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Neue Kriegsgefahr auf dem Balkan. 
Griechenland überfüllt Vulgarien. — Elle bulgariſche Grenzſtadt veſchoſſen. 

Schiedsverhandlungen von Grlechenland abgelehnt. 
Die griechiſchen Blätter veröffentlichen eine Erklärung 

der Militärbehörden, daß eriechiſche Truppen in bulgariſches 
Gebi⸗i einmarſchicren, um Petritſch und einen weiteren 
Grenzort zu beſetzen. Dieſe Okkupierungsmaßnahmen 
würden ſolange dauern, bis Bulgarien völlige Genngtunng 
für den letzten Zwiſchenfall geleiſtet hat. 

Die bulgariſchr Tel.⸗Agentur meldet: Es wird gemelbet, 
daß griechiſche Abteilungen, die mit Artillerie werſehen 
waren, in das bulgariſche Gebiet eindrangen. Fünf bul⸗ 
ariſche Schildwachen wurden getötet. Die bulgariſchen 
boſten zogen ſich darauf zurück und die griechiſchen Truppen 

beſetten drei Greuzblockhäuſer. Mehrere Granaten fielen 
in die Stadt Petritſch. Bis jetzt hat die ariechiſche Regie⸗ 
rurg auf den breimal wiederholten Vorſchlag der bulgari⸗ 
ſchen Regieruns nicht geantwortet, eine Unterſuchung zur 
Feſtſtellung der Verantwortlichkeit einzuleiten. 

Petritſch licgt in der Südweſtecke Bulgariens, unweit der 
Stadt Strumitza, die als einziger Reſt des eigentlichen 
Mazedonien den Bulgaren nach dem zweiten Baltankrieg 
verblieben war, am Ende des Weltkrieges aber mit dem 
Gebiet an Südſlawien abgetreten werden mußte. Gleich⸗ 
zeitig verloren die Bulgaren das Stück von Thrazien und 
der ägäiſchen Küſte (Hafen Kawala), das ihnen 1918 gleich⸗ 
falls zugeſtanden war. Die Dreitländerecke bei Petritſch iſt 
wohl der empfindlichſte Punkt des mazedoniſchen Problems. 
Die heutige Teilung Mazedoniens und Weſtthraziens iſt 
national inſofern ungerecht, als nur gewiſſe Küſtenſtädte 
griechiſch ſind, während die Landbevölkerung füdflawiſch im 
weiteſten Sinn genannt werden kann. 

Das kriegeriſche Vorgehen Griechenlands gegen Bul⸗ 
garien wird verſtändlich, wenn man bedenkt, daß in Griechen⸗ 
kand eine Militärdiktatur herrſcht, die für die Löſung diplo⸗ 
matiſcher Konflikte kein anderes Mittel als brutale 
Waffengewalt kennt. Dieſer Einfall Griechenlands in 
Bulgarien bedeutet aber eine Verhöhnung des Völkerbundes, 
dem Griechenland ſchließlich doch auch angehört. Solch ein 
Verbrechen gegen den Geiſt des Friedens und den Sinn des 
Bölkerbundes durch die griechiſche Militärelique iſt um ſo 
ſchärfer zu verurteilen, a!?s Griechcnlard vor einigen Jahren 
ſelbſt von dem faſthiſtiſchen Italien in derſelben Weiſe über⸗ 
fallen wurde, wie es heute mit Bulgarien verſährt. Damals. 
hat Griechenland mit lauter Stimme gegen ein ſolches Vor⸗ 
gehen proteſtiert. Bei den kapitaliſtiſch⸗militäriſchen Regie⸗ 
rungen gilt aber immer die alte Fabel aus dem Tierreich, 
wo der Grobe den Kleinen und der Kleine den ganz Kleinen 
fraß und dann ſein Vorgehen gegenüber dem ſchwücheren 
Opfer damit begründete: Ich bin groß und du biſt klein! 

Für die augenblicklichen bulgariſchen Machthaber, deren 
Blutregiment gegen das eigene Volk die Empörung der 
ganzen freiheitlichen Welt hervorgerufen hat, hbaben wir 
ſicherlich kein Wort der Verteidigung übrig. Es iſt klar, 
daß die bulgariſchen Militärs gegen ein anderes ſchwächeres 
Land ebenſo verfahren würden, wie ihre jetzigen griechiſchen 
Angreifer. Da aber infolge der innenpolitiſchen Wirren in 
Bulgarien und des allgemeinen Haſſes, deſſen ſich die bul⸗ 
gariſche Henkersregierung in den weiteſten Volkskreiſen 
erfreut, die außenpolitiſche Stellung Bulgariens ſehr ge⸗ 
ſchwücht iſt, wird es die griechiſche Bedingungen wohl ohne 
weiteres annehmen müſſen. Eines aber zeigen dieſe Vor⸗ 
gänge, wie weit wir noch von einem wahren Völkerfrieden 
entfernt ſind. Wie ſollten auch nationaliſtiſch⸗militäriſche 
Regierungen pa⸗ handeln, ſelbit wenn ſie dem Zuge 
der Zeit folgen, Mitglied des Völkerbundes geworden ſind. 
Dieſe Völkerbundsgarderobe iſt für die kapitaliſtiſchen Re⸗ 
gierungen ein Anſtandskleid, das bei der erſten beſten Ge⸗ 
legenheit wieder abgeworfen wird. Eine Sicherung des 
Völkerfriedens wird eben nur durch die erſtarkende Macht 
der Sozialdemokratie ermöglicht werden. 

Scharfe Kritik des Seijms an Grabſhis⸗ 
Wirtſchaſtspolitik. 

Der vorgeſtrige Tag der Seimdebatte hat die Ausſichten 
der Regierung Grabſki wiederum verſchlechtert. Uẽnter den 
Reden, die die Wirtſchaftspolitik der Regierung kritiſierten, 
erregten insbeſondere die Ausführungen zweier ehemaliger 
Miniſter die Aufmerkſamkeit des Hauſes. Thugutt, gegen⸗ 
wärtig Varteichef des Arbeitsklubs, erklärte das vorgelegte 
Budget für irreal. Der Aufwand für das Heer müſſe be⸗ 
ſchränkt werden. Der Seim ſei über die tatſächliche Finanz⸗ 
lage uninformiert. Der Redner beantragte die Einſetzung 
einer ſiebengliedrigen Kommiſſien zwecks Rechenſchafts⸗ 
legung binnen zwei Wochen über die Finanzlage. Am wei⸗ 
teſten ging die Kritik des Sprechers der Piaſt⸗Partei, des 

ehemaligen Finanzminiſters Byrka. Byrka erklärte das 
Budget gleichfalls für irreal, die Ausgaben, insbeſondere die 
für Militärzwecke, für übertrieben. Seit Ende Auguſt wiſſe 
man nicht, wieviel ungedecktes Kleingeld im Umlauf ſei. Die 
diesjährige Auslandsanleihe ſei zu Bedingungen aufgenom⸗ 
men worden, die nur ein Bankrotteur eingehe. Auch Byrka 
beantragte eine Siebenerkommiifon, nannte ſie aver Kom⸗ 
miſſion zur Kontrolle der Finanzpolitik der Regierung. 
Dieſe Kommiſſion ſolle Einücht in alle Akten haben und ins⸗ 
beſondere die Bedingungen der Auslandsanleihen und 
Bürgſchaften. jſowie deren Verwendung einer Prüfung 
unterziehen. Gleichzeitig ſoll ſie auch einen allgemeinen 
Stualsfinanzplan aufſtellen. Die Anträge Thugutts und 
Byrkas werden als ein Mißtrauensvotum aufgefaßt. 

Der Redner der Sozialdemokratie (P. P. S.) Genoſſe 
Zulawiki betonte, daß das Uebel der polniſchen Wirtſchaft 
eher im ganzen kapitaliitiichen Regime als in dem Ver⸗ 
ichulben einzelner Regterungsmitglieder zu juchen ſei. In 
erſter Linie müſſe das Budget des Kriegsminiſterinms ſtark 
beſchnitten werden. Polens Unabhängiskeit könne ſich nicht 

    

   

  

auf die Armee ſtützen. Die verhängten Todesurt⸗ile, be⸗ 
ſonders über Minderjährige, ſeien eine Schmach, die die 
polniſche Unabhängigkeit bei weitem mehr bedrohen, als 
ſie auch die ſtärkſte Armee ſchützen könne. Die Sozial⸗ 
demokratie werde keine ausgeſnrechene Oppoſition gegen die 
Regierung Grabſkis treiben, ſie mache aber ihre Unter⸗ 
ſtützung von der Erfüllung folgender Poſtulate abhängig: 
1. Bedingungsloſe Aufrechterhaltung der exiſtierenber Ge⸗ 
ſetze; Verwendung der zu erwartenden ausländiſchen An⸗ 
leihen für die Induſtrie und die Baubewegung: 8. eine 
Politik zu verfolgen, die die Erleichterung der die Arbeiter⸗ 
klante bedrückenden Laſten erſtrebt, 4. Verzicht auf die bis⸗ 
herige Politik, den Seim zu umgehen und ſich außerordent⸗ 
licher Vollmachten zu bedienen. Redner brachte im Namen 
ſeiner Partei ſolgende Anträge ein: 1. Das Rekrutenkontin⸗ 
gent für das Jahr 1925 auf 150 000 zu beſchränken; 2. Die 
Militärdienſtzeit ron zwei auf ein Jahr zu verkürzen; 
3. Bezüglich der Mißbräuche des Handelsminiſteriums, 
welche dem Staate erhebliche Schäden verurſachten; 4. Be⸗ 
züglich der Zollpolitik, und 5. wegen Unterſtützung der Ar⸗ 
beitsloͤſen mit Kartofkeln und Kohlen. 
„Nach der Seimſitzung gruppierten ſich in den Wandel⸗ 

gängen des Sejm um den Gen. Zulawſlki verſchiedene Ab⸗   
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geordnete, die ſich mit ihm über das Thema ſeiner Rede 
unterhielten. Unter anderem näherte ſich ihm auch der Ab⸗ 
geordnete Korkanty, welcher jagte: „Ich dachte, daß die 
ſozialiſtiſche Fraktion, welche ſo viel kluge Männer gat, 
einen klügeren als Sie vorſchicken würde.“ Nach dieſen 
Worten entfernte ſich Korfanty nach der Richtung der Gar⸗ 
derobe. Ihm rannte Zulawſiki in Beglettung einiger Kol⸗ 
legen nach und fragt« ihn: „Wenn Sie mich beletdigen 
wollten, was ſoll ich vun von einem Manne denken, der 
beleidigt und läuft daroyn? So was kriegen nur Sie 
fertig! ...“ Korfanty ſtreckte ihm daraufhin ſeine Hand 
aus: „Entſchuldigen Sie bitte, ich wollte Sie nicht beleidigen.“ 
Zulawſki: „So einer mie Sie kann ja gar vicht beleidigen! 
Sie ſind ſchmutzig!“ Korfanty: „Ich bin ſchmutzig?“ Zu⸗ 
lawſli: Jawohl! Sie können mich dafür vor dem Marſchall⸗ 
gericht zur Verautwortung ziehen.“ Korfanty, bleich w— 
dend, antwortete nichts. Zulawſki wiederbolt: „Sie ſind 
ſchmutzig.“ Korfanty: „Sie dürfen das ſagen, ich werde Sie 
nicht verklagen.“ Die anweſenden Abgeordneten: „Ein 
Mann mit ſchmutzigen Händen! Die ſchmutzlaſten aller 
Hände! Unverſchämt!“ Korfanty, entlaufend: „Möglich.“ 

  

    

Die Lage in Syrien. 
Wie Havas aus Beirut meldet, ſoll ſich die Lage in 

Damaskus merklich gebeſſert haben. Einige Druſen⸗ 
abteilungen, die von Dſchebel⸗Drus gekommen waren, um 
zu den Aufſtändiſchen zu ſtoßen, hätten auf halbem Wege. als 
ſie von der Unterdrückung des Aufſtandes gehört hätten, 
kehrtgemacht. 

  

Rück zugskanonade der Deutſchuationalen. 
Im Auswärtigen⸗Ausſchuß des Reichstages gab geſtern 

nach einem Bericht Dr. Streſemanus über die in Locarno 
geführten Verhaudlungen Graf Weſtarp namens der 
deutſchnationalen Reichstagsfraktion folgende Erklärung ab: 

„Die deutſchnationale Reichstagsfraktion vermag in dem 
Ergebnis der Verhandlungen von Locarno nicht die Er⸗ 
füllung der Forderungen zu ſehen, die den Lebens⸗ 
notwendigkeiten des deutſchen Volkes gerecht werden. 
Die Fraktion vermißt außerdem die Erfüllung der Voraus⸗ 
ſetzungen für einen Vertragsſchluß ſowie die Gegenleiſtungen 
der anderen Beteiligten, die den Deutſchland angeſonnenen 
Opfern entſprechen. Angeſichts dieſes Ergebniſſes erklärt 
die deutſchnationale Reichstagsfraktion ſchon zetzt, daß ſie 
keinem Vertrag zuſtimmen wird, der den deutſchen 
Lebensnotwendigkeiten nicht gerecht wird und 
den Verzicht auf deutſches Laud und Bolk nicht 
ausſchließt.“ 

Graf Weſtarp verſah dann in längerer Rede dieſe Er⸗ 
klürung mit einem Kommentar, der jedoch wie die übrigen 
Verhandlungen des Ausſchuſfes unter den Schutz der ver⸗ 
fafſungsmäßigen Vertraulichkeit fällt, auch wenn er ſich im 
Veraleich zum Wortlaut des Beſchluſſes wie laue Limonade 
ausuahm. 

In dieſem Zuſammenhang intereſſiert die folgende Wolff⸗ 
Meldung, die geitern verbreitet wurde: 

Das Reichskabinett hat unter Vorütz des Reichspräſi⸗ 
denten die Beſprechungen über das Ergebnis der Miniſter⸗ 
zuſammenkunft von Locarno zum Abſchluß gebracht. 
Der Reichskanzler und der Reichsaußenminiſter werden in 
der heutigen Sitzung des Auswärtigen⸗Ausſchuſſes des 
Reichstages die Stellungnahme der Reichsregierung ver⸗ 
treten. 

Da auch dieſe „Vertretung der Stellungnahme der Reichs⸗ 
regierung“ im Auswärtigen⸗Ausſchuß unter die verſaſſungs⸗ 
mäßige Vertraulichkeit fällt, ſo bleibt dem deutſchen Leſer 
Zeit, das Kreuzworträtſel zu raten: ů 

1. Wie iſt eigentlich die „Stellungnahme“ des Reichs⸗ 
kabinetts? ů 

2. Haben Schiele, Schlieben, Neuhaus, Kanitz den „Geiſt 
von Locarno“ in ſich aufgenommen? — 

3. Haben ſie den Abmachungen zugeſtimmt oder haben 
ſie abgelehnt? . 

4. War dem Reichskabinett der nächtliche Beſchluß der 
Deutſchnationalen bekannt, der faſt wie eine Ablehnung 
ausſieht? 

5. Waren Schiele, Schlieben, Neuhaus, Kanitz von 
dieſem Beſchluß informiert? 

Man kann dieſe Fragen nach Belieben fortſetzen. 
Das eine nur ſcheint feſtzuſtehen: Die deutſchnationale 

Reichstagsfraktion hat einen Beſchluß gefaßt, der faſt ſo aus⸗ 
ſieht, als wollten ſie das ganze Werk von Locarnos zum Falle 
bringen. Aber ſie ſind doch nur „Schnock, der Schreiner in 
eines Löwen Fell“. Sie feuern nur, um ihren Umfall zu 
verdecken, tatſächlich ſind ſie bereits auf halbem Wege nach 

Kanoſſa. Sie werden auch den ganzen Weg zurücklegen und 
durch Annahme der „waraphierten“ Entwürfe den ver⸗ 

klaufulierten freiwilligen und endgültigen „Verzicht auf 
deutiches Land und Volk“, nämlich auf Elfaß⸗Lothringen und 
Eupen⸗Malmedy en unr Zelt 

Man muß ihnen nur Zeit laſſen, damit ſie nach Kanoſſa 
finden! 

Faule Ausreden Streſemanns. 
Der Reichsaußenminiſter hat am Donnerstag im Aus⸗ 

wärkigen⸗Ausſchuß nach dem amtlichen Bericht zur Beruhi⸗ 

gung der deutſchnationalen Fraktion erklärt, „daß der Weſt⸗ 

pakt nichts anderes enthalte, als den Verzicht auf Angriffs⸗ 

kriege und aggreſſive Gewaltanwendung. Das mag die 
Auffaſiung des Herrn Streſemann ſein. Der Wortlaut des 
fraglichen Artikels 1 beſagt etwas mehr. Er lautet: 

„Die hohen vertragſchlietzenden Teile garantieren jeder 
für ſich und insgeſamt in der in den folgenden Artikeln 
beſtimmten Weiſe die Aufrechterhaltung des ſich aus den 
Grenzen zwiſchen Deutſchland und Belgien und zwiichen 
Deutſchland und Frankreich ergebenden territorialen 
status quo, die Unverletzlichkeit dieſer Grenzen, wie ſie 
durch den in Verſailles am 2. Juni 1910 unterzeichneten 
riebensvertrag ober in deſſen Ausführung feſtgeftellt   

Es handelt ſich alſo nicht lediglich um einen Verzicht auf 
Angriffskriege und aggreſſive Gewaltanwendung, wie Herr 
Streſemaun ſagt, ſondern gleichzeitig um die Verpflich⸗ 
tung zur Aufrechterhaltung der beſtehenden Grenzen, wie 
ſie in Verſailles oder in Ausführung des Verſailler Ver⸗ 
trages feſtgeſetzt worden ſind. Das bedeutet praktiſch ein 
endgültiger Verzicht auf Elſaß⸗Lothringen und Eunen⸗ 
Malmedy. 

Die Preſſe zum Beſchluß der deutſchuationalen 
Reichstagsfrantion. 

Die deutſchnationalen Blätter betonen in ihren Be⸗ 
merkungen zu dem Beichluß der deutſchnationalen Reichs⸗ 
tagsſraktion über Locaruo, der Beſchluß zeige, daß die 
Fraktion gar nicht darau denke, dem Werk von Locarno in 
der jetzigen Faſſung zuzuſtimmen. Ausdrücklich werde ſeſt⸗ 
geſtellt, ſo betont die „Kreuzzeitung“, daß die einzelnen Ber⸗ 
träge in weſentlichen Punkten den Lebensnotwendigkeiten 
des deulfchen Volkes nicht entſprechen. Ferner begnügten 
ſich die Deutſchnationalen nicht mit den unverbindlichen Zu⸗ 
ſicherungen der Weitſtaaten, ſondern verlangten eine prak⸗ 
tiſche Betätigung ihres auten Willens. Das Blatt bezeichnet 

es nunmehr als Aufgabe der Reichsregierung, von n 

      

  

  

anderen Vertragsmächten die Annahme der deutſchen Aus⸗ 
legung der ſtrittigen Vertragspunkte zu erlangen— 

Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ hält die durch den 
e 

  

Beſchluß der deutſchnationalen Neichstagsfraktion geicha 

Lage für eruſt und die Stellung der deutſchen Unterhü K 
in Locarno für ſchwierig. Weun eine Kriſe im Augenblick 

zwar nicht beſtehe, ſo ſcheine ſie doch unvermeidlich, wenn die 

Weſtſtaaten es nicht rechtzeitig verſtänden, den deutſchen 
Forderungen nach Gegenleiſtungen und nach Sicherung der 

deutſchen Lebensnotwendigkeiten gerecht zu werden. 
Die „Tägliche Rundſchau“ ſieht in der deutſchnationalen 

Erklärung keine Abſage an die Reichsregierung oder an die 
deutſche Delegation in Locarno, denn ſie bringe, wenn man 

ihren Wortlaut genau betrachte, eine Auffaſſung zum Aus⸗ 

druck, die auch von anderen Parteien geteilt werden könne. 
Daß Deutſchland nicht einen Vertrag unterſchreiben könne, 
der den deutſchen Lebensnotwendigkeiten nicht gerecht wird, 
haben die leitenden deutichen Staatsmänner ſelbſt wieder⸗ 
holt betont. Inwieweit die Verhandlungsgegner bereit ſind, 
den Lebensnotwendigkeiten Deutſchlands Rechnung zu 

   

tragen, wird ſich bei der Reglung der Frage der Rück⸗ 

wirkungen des Vertrages von Locarno bis zum 1. Dezember 

zeigen müſſen. 

Die „Germania“ ſagt: Bis zur entſcheidenden Tat im 
Reichstage werden noch viele Wochen vergehen; wäbvend 

dieſer Zeit werden ſich ſchon einige wohltätige Folgen der 

Locarnd⸗Abmachungen geßeigt haben. Dann wird auch die 

Deutſchnativnale Volkspartei zu einer Klarſtellung ge⸗ 
zwungen werden. Gbr, weibuag. Beſchluß bedeutet ein Aus⸗ 

weichen vor einer Entſcheidung. — 

Wer „Börſenkurier“ ſagt: Die Vorbehalte der Deutſch⸗ 

natlonalen, die ſo kämpferiſch klingen, ſind ſchon darum nicht 

als wirklich ernſthaft aufzufaſien, weil auch die deutſchen 

Delegterten und ſomit die deutſche Regierung auf Grund der 

Gutachten der Juriſten zu der ſeſten Ueberzeugung gelangt 

ſind. daß der Rheinpakt kein Verzicht auf deutſches Gebiet 

und auf friedliche diplomatiſche Verhandlungen bedeutet, 

durch die Veränderungen herbeigeführt werden können. 

Unterbrückung der deutſchen Preſſe in Südtirol. 
m der faſchiſtiſche Präfekt die Zeitung „Lands⸗ 

mann Loenßen threr üunentwegten Verteidigun⸗ des Deutſch⸗ 

tums verboten hatte, ſtellen jetzt auch die „Bozener Nach⸗ 

richten“ nach 38jährigem Beſtehen ihr Erſcheinen ein. Damit 
erſcheint jetzt in Südtirol keine große Zeitung mehr in 

deukſcher Sprache. Die „Bozener Nachrichten“, waren, be⸗ 

reits zweimal beichlagnahmt worden, weil ſie die italteni⸗ 

ſchen Ortsnamen, entgegen einer Verfügung, nicht anae⸗ 

wendet bat. ů 
So handelt Mußolint, der Liebling unſerer Gakenkreuzler, 

gegen unſere beutſchen Landsleute. 
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us dem Osdem 

Nach zehnjühriger eiſſiſcher Kriegsgefangenſchaft 
ſind, wie uns mitgetellt wird, in den letzten Wochen wieder⸗ 
um einige beutſche Frontkämpfer heimgekehrt. Dies bewolit 
erneut, daß auch heute noch, ſieben Jahre nach Beendigung 
des Krieges, deutiche Volksgenoſſen untex ſeinen unglück⸗ 
lichen Folgen zu leiden haben. Das Schickſal des Krieges 
bLat ſie beſonders hart getroſſen, als ſie wäbrend der ruſſi⸗ 
ſchen Uuruhen von Ert zu Ort flüchten mußten, um dann 
tanſeude Werſt von Kulturſtätten entfernt kümmerlich ibr 
Leben friſten in können. Erſt nach Wiedcrauſnahme der 
diplomatlichen Beziehungen mit den Sawjetſtaaten und Ein⸗ 
richtuna der deulichen Konſulate in Sibirien und in der 
Ukraine wurde bierin ein Wandel geſchafft Die deutſchen 
Vertretungen haben dann die Heimtehrm—. ſchleiten ynbli⸗ 
aiert, ſowelt ſich dies techniſch durtlführen lien. Dieſen Be⸗ 
nlihungen iſt es zu verdanken, daß den Heimkehrern der 
Weg in die Helmat geebnet wurde. 

Es bandelt ſich bei den füngſt Heimgekehrten um die 
Kricnsteilnehmer Franz Cloſta aus Loplitainen, Kreis 
Allenſtein. Otto Wölk und Johannes Findeklina ans 
Köninsberg. ſowie — nach einer Preſſenachricht — um cinen 
newiſſen Heinrich Tettälaff aus Jungfer (Kreis Großes 
Werder). Die beiden Erſtaenannten, die ſeit Jahren non 
jeglicher brieflicher Verbindung mit der Heimat abgeichnitten 
waren, tLind bereits für tot erklärt worden. Die 
öeimgekehrten ſind. da ſie jeglicher behördlicher Fürſorge 
enkbehrten, non der Reichsvoreinigaund ehemaliaer Kricgs⸗ 
gefangener betreut worden. die für ie angemeſſene Ent-⸗ 
ſchädigungen bei den Zentralinſtanzen erwirkte. 

  

. 

   

    

    

Marienwerder. Das Schachturnjer des dent⸗ 
ſchen Oſtens iſt Dienstag abend beendiat worden. Nach 
viclen und zähen Kämpfen iſt abermals Kaufmann Fuüchs⸗ 

Martie verloren zu haben, hat Herr Tuchs ledialich gogen den 
Köniatberger von Seemann⸗Jeſierſti in einem 37 zügigen 
abnelehnten Damengambit Nemis gemacht. Der Danziger 
Schathklub gewann ſomitt u. a. erſtmalig den Inſterburger 
Wanderpreis (Silberpokol), der laut Stiſtunasurkunde nach 
flinfmalfgem Gewinn Eigentum des Siegerklubs wird. 
Gryßmeiſter Leonardt⸗Königsbera als konkurrenzloſer Mit⸗ 
lämpiar bat fämtliche Partien gewonnen. wie au erwarten 
war. Beſonderes Intereſſe erregte ſein vielbemerkter Kampf 
mit Herrn Fuchs, ber von ihm erſt nach 57 Zügen als Vier⸗ 
ſpringerſpiel gewonnen wurde. 

  

Schwarz⸗-weiß⸗rote Korrxpiion. 
Umfangreiche Unlerſchlagungen in der Greifswalder 

Kreisſparkaſſe. ‚ ů 
Gelegentlich einer Repiſion in derKreisſparkaſſe des Krei⸗ 

les Greiiäwald umrden umfanareiche Uuterſchlaaungen auf⸗ 
cedertt. Als Täter kommen der Jungdomann Tilo und der 
Buchhhalter Walter Stübe in, Fraae. Tilo iſt flüchtig. Als 
unterſchlagen ſind bis jetzt 6000 Mark Spargelder feſtgeſtellt. 

  

Rächtliche Kommuniſtenrazzia in Wilna. 
Der „Nenen Lodz. Zta.“ wird aus Wilna gemeldet: „Seit 

einer gewiſſen Zeit kührte die Wilnaer volitifche Pollzei 
Unterlachungen, die vor einigen Tagen die Entbeckung einer 
weitverzweiaten kommuniſtiſchen Organiſation brachten. 
Freitaa nachts wurde eine Anßahßl von Häuſern umſtellt. 
Man oͤrang in die verdächtigen Wohnungen ein und ver⸗ 
laftete binnen einer Stunde 117 Perfone n. Unter den 
Verhafteten beſindet ſich der Direktor des ſüdiſchen Semi⸗ 
nars. Freund, und der Literat Exie. Durch 50 Hous⸗ 
luchungen wurde eine große Menge Literatur,. Sammelliſten, 
Auſrufe ulw. aufgelunden, Die Verhbafteten wurden nath 
Laudwarew bei Wilna in ein beſonberes Gefänanis gebracht. 
Wie man annimmt, ſtand die Wilnger Organiſation mit   

Kbuioshütte (Polu.⸗Schlefen). Höhlenbewoyner. 
Mit dem Beginn der kälteren Jahreszeit iſt das Leben und 
Treiben auf der Zechenhalde merklich zurückgegangen. Eine 
Anzohl von Sommergäſten ſind verſchwunden und haben 
ein Obdach irgendwo in der Stadt gefunden. Nur noch zirka 
20—25 Perſonen haben ſich dort häuslich zur Ueberwiuterung 
ringerichtet. IAn Gruppen zu 3 und 5 Perſonen kampieren ſie 
in fuchslochartigen Unterſtänden, die allerdingas 
nicht geſtützt find. Schon oft hat der Magiſttrat zugeſagt, daß 
die Leute anderweitig untergebracht würden. Bis heute iit 
es beim alten geblieben. Die Unterkunft auf der Halde, an 
Und für ſich ſchon menſchenunwürdig genug, iſt nebenbei ge⸗ 
iagt, nicht ſo ungefährkich. Die Höhlen können ja eines 
jchönen Tages einſtürsgen. Gewiß, einigen elenden Exiſtenzen 
würde ein raſches Ende bereitet, aber iv kann man nicht 
denken. 

Swinemüude. Gehobener Damopfer. Durch beſle⸗   res Wetter und ſchwächeren Seeaang begunſtiat ist es der 
Bergungsgeſellſchatt Biaſir⸗Hamburg gelungen. am 21. den 
füdlich bei Odebank getunkenen Tankdampfer „Eſtermoor“ 
ün heben und am 22. geagen 7 Uhr in den Hafen von Swine⸗ 
münde zu bringen, woſelbſt weitere Inſtandſetzunasarbeſten 
ausgeführt werden, ſo daß mit einer Flottmachung baldigſt 
zu rechnen iſt— 

Sdmeidemühl. Noch 1209 Optanten im Lager. 
Im November ſind von Deutichland 500 Optantenfamilien 
au ubernehmen, wabei es ſich diesmal ausſchließlich um 
Optanten handelt, die in Polen Grundbeſitz achabt haben. 
Ein Teil dicter Oytanten wird ſich ſelbſt unterbringen kön⸗ 
neu, ein Teil jedech wird im hieſigen Durchgangslager 
untergebracht werden. Man ſchätzt die Zahl der im No⸗ 
nember in Schneidemühl eintrerfenden Optanten auf 1500 
Köpfe. Zur Zeit belinden ſich in Schneidemühl noch 1200 
Optanten. Das Durchaangskager iſt nach den neuerdinas- 
getroffenen Anlagen in der Lage, insaeſamt 3000 
Perſpnen aufzunehmen Erhebliche Schwieriakeiten be⸗ 
reitet die Unterbrinaung der von den Optanten mitacbrach⸗ 
ten Houstlere. In Schneidemühßl iſt fßür 19%0 Pferde Raum 
geſchaffen worden, ferner ſind Räumlichkeiten kür Schweine   

  

  

nzi als Schachme iſtter des dentiſchen Minſk und Warſchau in Kontakt. Die Verbaktungen wer⸗ 
Diütens⸗ aus dem Wettläampf hervorgegangen. Ohne eine I den in der Umgegend von Wilnä fortgeſetzt. und Schafe vorhanden. 

S S ů f I F L 6 Orgen Sle Tfuür Waäarme FüpBel 
Aauf der Straße: im MNause: 

— Herren-Schrallens-iefel Damen-Kamelhaarstoft 
Köauf. Vündleder 23⁵⁰⁰ 5 uer- Eiscber amesten Absot5, 13³⁵⁰ schwCatz Palx, weiß Friesſutter, mit 13²⁵ Leschenschub. wit Filz. u. Ledersohle 3³⁵ 

sehr sterk strapczierfshisn rende Form, xchr zolide Filꝛ2- und Ledersohle, sehr warm bamen-Hausschuhe 2²⁵ 
Nerren-Halbschuhe bamen-Haibschuhe Erch me Piü. u.d Led 50 bem Siv.t Antüffel Ale- ·** 

ü‚ aschenschu mit IIZ-— un, 'eder- 2 — 

Rahmmenvsr erde Form. 21⁵⁰ bonrilsfdter Kant unde Fonn. 12²⁵ sSohle * 6 aus Stotf. mit Ledersohle . 2.95 1* Rehmenerbeit. 
Merrenstiefel 

schw. Rindbox. breite Form, 
gedopbelt, tehr ster 

bamenstletel 
kräſtiges Sporileder, Sehr starker 
Straperierstiefttl. 

Damenstiefel 
zchw. Ebox, runde Form, 
engl. Absciz 

Damenstlefel 

24⁵⁰ 

1675 

amer-Spen Abꝛaz huünss 
Damen-Spanpenschuhe 

schwarz. echt Chevreen, ameri- 11⁵⁰ 
kantkcher Abiatz, moderne Form 

Knabenstiefel cchwar: Boxkalf. 50 
sehr zolide Verarbeitung. 36 39 5 

Kinderstiefel schwWar: Boxkalk.olid-r 90 
Strabaꝛielatiefel.. 31-35 10.90, 27•300 

Kinder-Stulpenstlefel d.richtiue 
Knaben- Schuhtiefel füar den Winter, 

bamen-Filx-Schnallenstietel 
schwarz mit Lederbesatæ und guter 
Lederschle — * 

Damen-Filz-Schnalienstetfel 
schwarz, mit weillem Fotier und 
Filz- und Ledeisohle., wolliz 

Damen-Kamelhearstoff 
Hausschuhe mit jester Kappe, Filz- u. 
Ledeisohle und kräſtigen Abaazilecken 

Demen-Kämelhaarstofr 

2²⁵ 
11⁵⁰ 

7³⁰ 

Kinder-Schnallenstlefel 
schwarz Filz, mit Lederbesatz 

31.35 10.75, 27-30 
Kindet-Ohrenschun 

leinf. Melton, mit Bildern, Ledersoble, 37⁵ 
bes. hübsch ... 25.30 4.25, 19-24 

Rinder-Schnallenstie.el 
lejvkarbiz Filz, mit Fila- und Leder- 375⁵5 
sohle. .21—-24 4.28, 19-20 

Klnder-Schnaſltensttefel 
zchw. RChevrean. runde Form, 
mit Lackk., amerik. Absaa)ß. 13²⁰⁰ 33.34 18.50, 

   
  

•7• 

37.39 22.50, 

  

Harburger Gummischuhe 690 Sebr uuner 

:E 
Daes Tiumus fiir QGxschalfGfS-Vaftntfuerenr 

3.365 19.50, 
3132 17.00, 29 30. 

14²7⁵ Kragenschuh mit Filz- und Lede schle. 
Warm und molilg 

ů lie echten fieler-Hamelhaarschuhse u Cebea-“ 

Danzig: Große Wollweber- 
gasse Nr. 2-4 

Langgasse Nr. 9- 10 

Langfuhr: Hauptstr. Nr. 117 

Zoppot: Seestraße Nr. 37 

  

57⁵ Kamelhaatstoff, mit warmer, Kiältiger 2³⁵ 
Fizsochle..21-24 350, 19-20 
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Der Spwieler 
„Benn ich Ihnen ſagen würde: iöten Sie diejen Men⸗ 

ichen. würden Sie es tun?“ 
„Sen?“ 
„Wen ud will⸗ 
„Den Franzoſen?“ 

„Fragen Sien nicht. ſondern antworten Sie. Ten. welchen 
ich Ibnen beßeichnen werde. Ich will wißen, os Sie eben 
im Ernſt geſprochen baben.“ 

Sie wariete ſo ernüihaft und ungeduldig auf cine Antwori, 
daß mir aanz jeliſam zumute wurde. 

„Ja, wollen Sie mir nicht endlich einmal jagen. was hier 
vorgebt:“ ricf ich. „Was iit Abnen? Fürchten Sie ich etma vor mir? Ich ſehe ja ſelbſt. daß bier alles Frunier 
und bräber geht Sie ſind die Stieftochter rninierten 
und verrückten Renſchen, der von der Scibenſchai- zu Blantde, 
dDieſem Teufel. Heſeßten ißt: darn korrret diejer Franspie mif 
jeinem gebeimnisbollen Einflus auf Sie. — und feht ſtellen 
Sie mir ſo ernitbaft eine fole Frage. Ich riß dte doch 
weniaſtens alles wiffen: ſonn merde ich verrückt und tue 
nuch ergend etwes. Ober ichämen Sie sich rrich Abres Ber⸗ 

u würdigen? Ja, E5nnen Sie 

Darsyn rede ich ſa gar nicht mit Ihnen. Ich babe geirast und warte auf Antwori⸗ S era 
-Selbßverſtänblich ie ich denfenigen, den S⸗ 

üchlenes Aber können Sie das denn.. fönnen 
fehlen? 

15 

    

  

   

  

   
   

   

ſchonen?       Ich werdr 
5 Verden Sir des 

errraaen? Xein. wie ſollien Sie woff! BSielieich: Segeben 
Sie Sen Wurd auf meinen Befehl. daun aber nnn Sir 
und Sringen raich auch zun, weil ich 25 gewagt Habe, Innen 
den Auſtrad zu aeben- 
„Dieſe Sorte wirkien anf mich wie ein Schlan vor den Kobi. Naturlich bielt ich chon damals ihre Frage für ei 
dalben Scders. far eine Leransfordernnd: andrerie 5 
die aber in ernKseft aeivrochen. —5 Wax trosdem nerplaht 
dieß Re ſich ſo ausßsceſpröchen Hatte. bas fle 1o riel Kecht aui 
itd zu beßßben glaubte. Da ſie eine ſolche Mact Eber mich 
unszuüben gereiet ar uns einſas ſagte: Seh ins Ser⸗ 

        

  

    

  

    kerben, ich aber Sleide aus dem Spiel“. In dielen Borten 

  

Iaa ſo viel Zunismus und Offenbeit, daß es meiner Anſicht 
nach die Grenze überſchriit. Ja, wofür bielt ſie mich denn 
eigentlich? Das aingz ſchon über Slaverei und Erniedrigung 
binans Durch ein folches Verbalten zieht man den Men⸗ 
ichen zu ſich emenr. Und ſy nnſinnig. ſo unwahrſchein⸗ 
150 uuſer Geſpräch mwar. ich fühlte deunoch mein Derz 
erbe 
Plöslich fina fe an au lachen. Sir ſaßen auf einer Bauk 
in der Näbe der ſpielenden Kinder. gerabe gegenüber der 
Sielle. wu die Bagen Bicſten und das Publikum ausſtiea. um 
durch die Allce zum Kuriaal au gelangen. 

Seben Sie d'eſe dicke Barvnin?“ rief üc. Es iß die 
Baronin Sürmerbelm Sie iſt erß vor drei Tagen auge⸗ 
kommen. Seben Sie doch ihren Maun an- ein Ianger ver⸗ 
trockneter Preuße. mit dem Stock in der Hand. Entfiunen 
Sie ſich wie er uns npracehern muncrte? Steben Sie ſofort 
guf, gehen Sie zu der Barynin. Iüften Sie den Hut und 
legen Sie tEr eimaS aut franaöftiich- 

„Sesbalbꝛ- 
Sie baben geithmpren. daß Sie vom SSlanaenberg bin⸗ 

abgeſprungen wärtn. Sie ſchmören. daß Sis bereit ſind. auf 
meinen Beiehl zu toten Stiait all dieier Warde und Tra⸗ 
gosien Köchie ich lieber Iachen. Gehen Sie »zue Siderredc. 
Ais wiI ſeben. wür der Barvn Sie mit dem Stock ſchlagen 
wird. 

Sie forbern mich Berans: Sie bentfru. ißs in es nichi? 
Va. ich fordere Ser Beraus. geben Sie. ich will es!“ 
Die Sie münſchen, ich aebe, »baleich das eine wilde 

Vsariafie k. Ans eins noch: wenn Eun des Generei da⸗ 
Durch Unamnehmlisskeiten Bat und Sie darch kan? Bei Gott 
ins Bin nicht um mich Heiorat. jonbern m Sie und — auch 
um den General. Uad mas bat es für einen Sinn. Einzu⸗ 
gehben und eine Fran an beleidiarn? 
ein, Sie Fng drs nur em Sraßler. mie ich jest lebe⸗ 
Jaate fie verässtlick. Senn IAhre Axcer vesbin SlürEäiez⸗ 
lanirn maren. is kEam bas webhl nur Saber. Nas Sie an der 
Dittagstafel viel Sein getrunfen batfen Ich beareife ia 
25fl. Saß ss Si and abgeichmackt iR. Ers das der Seneral 
üies ASrcern wird. J⸗ will Eles lachen. Ich Kik es. bas in 
mles“ Urd maau initen Sie die Frar bPelridigen? Eber 
berrmaen Sie Stecthbiebe 

Jich ſtand cur und ging, um ibren Bejehl ichmeigent aus⸗ 
guftren, Sersis Aes Sas albern, aensts ich nichi i Zande mir aus ber Slemme teffen., a. 8 8 
Barvata KAerte. Saate mich felbit ein zußnnigen Berlangen, 
einen ShuEreich zu Lerfsen. Xuch wer ich vudemein 

  

  

       Rexeist. Wir Peirnnten⸗ 

Sechſtes Kavitel. 
Nun ſind ſchon zwei Taae ſeit ienem unſinnigen Ereignis 

vergangen. Und wieviel Geſchrei, wieviel Lärm. Gerede 
und Hin und Her! Und was iſt das für ein Wirrwarr, für 
ein Gezänk. wieviel Dummheit und Abgeſchmacktheit, und ich 
die Uriache von alledem! Manchmal iſt es übriaens einfach 
zum Lachen — wenigſtens für mich. Ich kann mir keine 
Rechenichaft darüber ablegen, was mit mir aeſcheßen iſt. ob 
ich mich wirklich in einem Zuſtande der Raſerei befinde, ob 
ich einfach aus der Bahn geſchleudert bin und nun ſo lange 
Unfua treibe, bis man mich feſſelt. Ab und au kommt es min 
vor, als ob mein Verſtand ſich verwirre. Dann wieder ſcheint 
es mir, baß ich noch nicht weit von der Kindheit und der 
Schulbank entfernt bin und mich eben einfach benebme wie 
ein dummer Junae 

Pauline. immer nur Panuline! Vielleicht wären alle dieſe 
Dummeniunaenſtreiche nicht verübt worden, wenn ſie nicht 
wäre. Ser weiß, vielleicht tue ich dieſes alles aus Ver⸗ 
zweiflung tobwohl es dumm iſt, ſo zu denken). Und ich f-un 
und kann nicht begreiſen. was an ihr Gutes it! Schön 
iſt ſie freilich: ich alaube. ſogar febr ſchön. Sie brinat ia 
anch andere um den Verſtand. Groß und ſchlank. Nur 
etwas zu dünn. Man alaubt einen Knoten aus ihr ſchürzen 
Ider fie in der Mitte umbiegen zu können. Die Spur ihres 
Fußes if ichmal und lana — auälend. Ja. wabrpaftia 
anälend Die Haare baben rötlichen Schimmer. Die Auagen 
ſind echte Katzenaugen. Aber wie ſtolz und bochmütia ver⸗ 
ſteht ſie dreinzublicken! Vor etwa vier Monaten, als ich 
meine Stellung eben exit angetreten batte. unterbielt Re lich 
eines Abends im Salvn lange und leidenſchaftlich mit de 
Grienr. Und dabei ſab ſ'e ihn ſo an... Als ich nachber in 
meinem Zimmer zu Bett aina. ſtellte ich mir vor, ſie habe 
ihm eine OSbrfeige gegeben. in diejem Augenblick, und ſtebe 
E vor ihm und ſebe ihn an ... Seit dieſem Abend liebte 

Ee 

Doech num zur Sache. ů 
Ich ſchrist den Kusßmeg binaß zur Allee., fellte mich in 

ibrer Mitte auf und warieie aui den Baron und die Baronin 
Als fie nur noch fünf Schritt non mir entfernt waren, zva 
ich den Sut und verneigte mich. 

[Fortjesung folgt!) 

Sabel — 
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Ein Gung durch das Irrenhaus. 
Im „Berliner Tageblatt“ ſchildert C. K. eine Ein⸗ 

drücke, die er bei einem Bejuch der großen Jürenaufinlt 
der Stadt Berlin in Herzberge empfing. Die Schil⸗ derungen können inſoweit als ein Dokumeut unſerer Zeit gelten, als ſie uns beweiſen, daß gemiße geiſtine 
Erkrankungen in ibrer Erſcheinungsform ſtark von 
den Zeitverhältniſſen beeinflunét werden. Beſonders 
erfreulich iſt die Mitteilung C. K.s, daß ein Teil der 
vor kurzem noch ſehr zahlreichen Karnken, die wäh⸗ 
rend des Krieges durch den prenßiſchen Militarismus 
um ibren gefunden Menſchenverſtand gebracht wor⸗ 
konnearen, allmählich geheilt und entlaſſen werden 

     

  

Soldatſein bik zum Irrſinn. 
Geiſtesſtörungen durch militäriſchen Drill. 

Die Apämwirkungen des Krieges uns ſeiner Pfychoſen 
dürften im ganzen als abgeklungen betrachtet werden. Im 
allgemeinen ſind auch jene Männer geheilt vder geſtorben, 
denen das Saldatſein bis zum Irrſinn eingedrillt worden 
war nach d5elten, herrlichen Methode. Männer, die ent⸗ 
weder unentwegt „Ehrenbezeigungen“ machten durch „Vor⸗ 
beigeben in gerader Haltung“ und „Haudanlegen an die 
Kopfbedeckung“, oder auch ſämtliche Uniformen der kaiſer⸗ 
lichen Armee auſzumalen pflegten mit fämtlichen Farb⸗ 
ſchattierungen und Rangabzeichen. Immer völlig richtig. 
Rie war etwas falſcé daran, jedes Sternchen, jeder Knypf 
laß auf ſeinem Fleck. Seltſam? — Doch nicht, ein normaler 
Menſch hätte das nicht gekonnt! 

Genie oder Irrſinn? 

Pathologiſche Grenzgebiete. 

Eine Welt für ſich, eine fremde Welt erſchließt ſich dem 
Beſucher hier draußen vor der Rieſenſtadt. Andere Gedan⸗ 
ken und Worte gelten hier. Es geht dabei ſo ruhig zu, ge⸗ 
ordnet, vernünftig ſcheinbar. Und darin liegt gerade das 
Geſpenſtiſche: daß die Menſchen hier denken, reden und han⸗ 
deln und — nicht von ihren Mitmenſchen verſtanden werden. 
Und daß eben dieſe Menſchen, die hier interniert ſind, 
„draußen“ zwiſchen uns anderen einhergingen und — zum 
großen Teil — wieder einhergehen werden. Man muß au 
Meyrinf denken und die Myſtiker, an Ibſeus gyntiſche Pro⸗ 
bleme, d'e neue Serie der Pathographien bekannter Künſt⸗ 
ler. Man kann unmöglich mit kaltem Verſtande daneben 
ſtehen und iſt zunächſt befangen von der unklaren Tragtt 
dieſer Meterie. Welche Möglichkeiten ſcheinen ſich hier zu 
eröffnen: Hat Ceſare Lombroſo recht, wenn er keine klare 
Grenze ziehen will zwiſchen Genie und Irrſinn? Jit dieſer 
Menſch, der mit klugen Blicken und wohlgeſetzten Worten 
ſeine unverſtändlichen Ideen entwickelt, ein minderwertiger 
Irrer, oder iſt er geiſtig ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß 
wir mit nuſerem normalen Verſtaunde ihm nicht mehr zu 
ſolgen vermögen, eine Art Ultra⸗Genie? — Wer allerdings 
die Schauer myſtiſchen Ahnens, die mitleidigen Sentiments 
und alle Irrenanſtaltskoiportage von widerrechtlich einge⸗ 
ſperrten Geſunden — dieſe Hintertreppen- und Kinrroma 
tik iſt kaum auszurotten — wer das alles abzuſtreiten ver⸗ 
mag, wer die Leiſtungen der irren Künſtler überprüft ie 
oft auantitativ bedeutend, mit eiſernem Fleiß und hart⸗ 
näckiger Beharrlichkeit aufgehäuft wurden!, der kann den 
deutlich in Erſcheinung tretenden Zug krankhaſter Ver⸗ 
worrenheit, das Fehlen ſchöner und logiſcher Zuſammen⸗ 
hänge nicht überſehen. Dennoch frappicren einzelne Fälle 
ümmer wieder von neuem: da ſitzt ein Ingeniuer, mit der 
Verbeſſerung einer rechi beachtlichen, techniſchen Arbeit be⸗ 
ichäftigt. Das Heft einer Wiener Fachzeitſchrift vom ve⸗— 
gangenen Monat liegt neben ihm mit einer techniſchen Ab⸗ 
handlung, die der Kranke in der Anſtalt verfaßt hat! Da 
ſteht ein junger Doktor der Philoſophie, mit runder Brille 
und klugem Intellektuellengeſicht. Er legt Zeichnungen vor. 
Es ſind ſeine Anſtaltsgenoſſen, die er vorträtiert hat, mit 
harten, kalten Linien: einer liegt auf einer Bank, die 
Hände vors Geſicht geſchlagen, einer hat den Kopf in die 
Hände geſtützt mit unſäglich hoffnungsloiem Geſichtsaus⸗ 
druck. Ein George Groß würde io den gramgebeugten Pro⸗ 
letarier zeichnen. 

   

   

Rückfälle ſind häufig. 

2000 Neuaufnahmen im (etzten Jahre. 

Die 1200 Kranken, die ſich zurzeit in der Anſtalt Herz⸗ 
berge bekinden. ſind kein „alter Stamm“ von „Unheilbaren“. 
Die Frequenz iſt ſehr groß. Das geht ſchon aus den 2000 
Neuaufnahmen hervor, die im vergangenen Jahre azu ver⸗ 
zeichnen waren. Hiervon betrug die Zahl der Männer zwei 
Drittel, wovon wiederum ein autes Drittel Alkoholtiſten 
waren. Die Zabl der Geiſteskranken iſt übrigens erſchrek⸗ 
kend hoch: Auf je 1000 Einwohner fallen zwei Irre in 
Anſtaltsbehandlung, ganz abgeſehen von den Grenzfällen 
Und jenen Leuten, die ſchon in Behandlung geweſen ſind. 
Denn die Rückfälle ſind häufig. Deshalb — und um einer 
Anſtaltsaufnahme womöglich überhaupt vorzubeugen — iſt 
ſchon ſeit längerer Zeit im Zentrum, Niederwallſtraße 12, 
eine Beiratsſtelle für Nernen⸗ und Gemütstranke eingerich⸗ 
tet worden, die wöchentlich zweimal Sprechſtunde abhält. 
Ueber die Art der Pfychoſenbehandlung iſt leider wenig 
Neues zu fagen. Mit Medikamenten iſt wenig getan, und 
die Eriolge. die unzweiſelhaft bei einem großen Teil der 
Paralytiker durch die Malariabehandlung erzielt wurden, 
Kürfen keineswegs zu optimiſtiſch betrachtet werden, da hier 
Erfahrungen über etwaige ſpätere Auswirkungen noch 
nicht vorhanden ſind. 

Wildweſt in Berlin. 
Raubüberfall in der Wohnung einer Künſtlerin. 

Ein frecher Raubüberfall wurde in der Nacht zum 
Dienstag in der Bayreuther Straße in Charlottenburg 
verübt. Hier wohnk im hoben Erdgeſchoß die Schauſpielerin 
Baronin Larnikow mit ihrer Stütze Lndia Urban. Die Ba⸗ 
ronin tritt gegenwärtig unter dem Künſtlernamen „Char⸗ 
klotte Böcklin“ im Reſidenztheater auf. Während ſie geitern 
abend beſchäftigt war, wurde ihre Stütze in der Wohnung 
durch den Fernſprecher angerufen. Ein Mann teilte mit, 
daß er in ſpäter Stunde noch mit einem Paket kommen werde, 
das er für die Schanſpielerin abzugeben habe. 

Um 1172 Ubr erſchien dann auch der Unbekannte mit dem 
Paket und klingelte. Sobald die Stütze, die nichts Böſes 
ahnte, öffnete, verlangte er eine Empfangsbeſcheinigung, 
trat in die Wohnung ein und machte die Tür hinter ſich zu. 
Gleich darauf zog er einen Revolver aus der 
Taſche, verſetzte dem Mädchen mit dem Kol⸗ 
beneinen heftigen Schlag und drohteihmmit 
Erſchießen falls es ſichenicht ruhig verhalte. 
Mit vorgehaltenem Revolver zwang er die Stütze, ihn durch 
alle Räume der Schauſpielerin zu führen und öffnete die 
Behältniſſe mit den Schlüſſeln, die ihm das Mädchen aus⸗ 
händigen mußte. Nach Durchſuchung der Räume, bei der er 
1500 Mark erbeutete, ſchleppte er die Stütze mit der einen 

  

  

   

  

   

2. Beiblattder Lanziger Volhsſtinne 

Hand in ihre Kammer, während er mit d Wuteß molt er anderen den 

In der Kammer feſſelte er ſie an Händen und Füßen, 
band ſie an das Bett und ſteckte ihr einen Knebel in ben 
Mund. Daun aing er binaus, ließ ſich von dem Pfö tner, 
der nichts ahnte, weil die Ueberfalleue nicht um Hilfe ͤu 
ruſen wagte, aufſchließen und verſchwand mit der Beute,. 
Der Stütze gelang es jetzt, ſich zu befreien. Weil ſie fürchtete, 
daß der Ränber noch in der Wohnnng ſei und vielleicht unf 
dem Flur auch noch Helfersbelfer habe, ſo ging ſie auf dem 
Balkon hinaus und ſprang hinab. Mit einem Beinbruch 
blieb ſie liegen. Ihre Hilferufe alarmierten jetzt die Haus⸗ 
bewohner, die dann die Kriminalpolizei benachrichligten. 
Die Beamten fanden die Wohnung verſchloſſen, ſtiegen mit 
Leitern über den Balkon ein und naymen den Befund auf, 
mnbhend das Mädchen nach dem Krankenhauſe gebracht 
urde. 

Dre Ermittiungen der Kriminalpolizei laben bisher zu 
leinem greiſbaren Ergebnis gejührt. Die Stütze licat im 
Krankenhaus infolge der ausgeſtandenen Angſt noch ver⸗ 
nehmungsunfähig danieder. 

Das Verbrechen eines Sadiſten. 
Ein zweiter Fall von Leichenſchändung. 

Im kleinen Lauſitzer Städtchen Löbau, ſtark in klein⸗ 
ſtädtiſchen Formen und kleinitädtiſchem Gehabe zwiſchen den 
ungleich größeren Schweſtern Bautzen und Görlitz zurück⸗ 
geblieben, herrſcht ſeit anderthalb Monaten nicht geringe 
Unruhe, Es handeli ſich um ſolgenden Kriminalſall, der bis⸗ 
her nuch nach keiner Seite hin getlärt werden konnte und 
den kürzlich das „Acht-Uhr⸗Abendblatt“ meldete: 

Am Sonnabend, den 22. Auguſt 1025, nachmittags, ſtarb 
im Lübaner ſtädtiſchen Krankenhaus eine Frau Schönbach, 
die ſechsundvierzig Jnhre alte Frau eines kleinen Bauern 
aus dem benachbarten Alt⸗xöbau, der ſelbſt nicht gerade den 
allerbeſten Ruf genient. Die Frau hatte im Kraukenhaus 
ſchun Monate vorher wegen ſchweren Unterleibsleidens ge⸗ 
legen, war ſchlieülich operiert worden und war wohl an den 
Fulgen dieſer Operation geſtorben. Gleich am ſelben Tage 
murde die Leiche durch die ſtädtiſchen Leichenträger, einſache 
Arbeiter, die dieſen Dienſt in dem Städtchen ſchon ſeit Jahr 
und Tag verſehen, nach der kleinen Leichenhalle auf dem 
Friedhof gebracht und hier bis zur Beerdigung niedergelegt. 
Die Leichenträger ſchwören Stein und Bein, daß die ſterb⸗ 
lichen Ueberreſte der Frau völlig unverſehrt geweſen feien, 
als ſie von ihnen dort aufgebahrt worden ſei. 

Als nun am darguffolgenden Montag der Chemann nach 
der Halle kom, um die Leiche zuſammen mit der Leichenfrau 
— der „Heimbürgin“, wie man hier ſagt — zur für den 
folgenden Tag feſtgeſetzten Beerdigung vorzubereiten, bot ſich 
den beiden 

  

  

ein grauſiger Anblick. 

Die Leiche war in ſcheußlicher Weiſe verſtümmelt. Es ſehlte 
die Noſenſpitze. Ouer durch die Wangen zogen ſich tlefe Riſſe, 
Stiche und Schultte. Auch ein Oberarm und ein Unter⸗ 
ſcheutel war in ähnlicher Weiſe verunſtaltet. Die Bauchhöhle 
der Frau war geöffnet und die Gedärme hingen, von roher 
Gewalt herausgeriffen, an der Bahre herunter. Auch die 
Geſchlechtsteile waren offenſichtlich gewaltſam verletzt... 

Man kann ſich vorſtellen, welche Aufregung die abfonder⸗ 
lich ſchreckhafte Tat in dem Ort, der in ſeiner geruhſamen 
Spießbürgerlichkeit höchſtens cinmal einen Trunkenbold oder 
Zechyreller zu ſeinen „Kriminellen“ zählt, verurſachte. Die 
tollſten Gerüchte ſchoſſen auf und bilden noch heute das 

Tagesgeſpräch der Wochenmarktbeſucherinnen. 

Sie vermehrten und häuften ſich im Maßſtab des völligen 
Verſagens der ſoſort und energiſch eingeleiteten behördlichen 
Unterſuchung. Ein ſojort auf eine ſcheinbare Spur geſetzter 
Polizeihund ſtreikte gänzlich. Umfangreichſte Zeugenver⸗ 
nehmungen ergaben nicht das geringſte. Der Einbruch in 
die verſchloͤſſene Leichenhalle, die auch noch verſchloſten auf⸗ 
gefunden wurde, als die Entdeckung des Verbrechens ge⸗ 
ſchah, blieb völlig unerklärlich. Höchſtens das wurde nach 
und nach feſtgeſtellt, daß am kleinen dergitterten Feuſter der 
Halle irgendwelche Manipulationen von dem Täter vorge— 
nommen worden ſind. 

Verdächtigt wurden ein halbes Dutzend Perſouen, der 
Mann der Geſchändeten, der angeblich einen Racheakt für 
eine ihm wegen der Fran entgangene Erbſchaft hätte ver⸗ 
üben wollen, die Aerzte des Krankenhauſes, die eine ge⸗ 

hätten, kurz und gut, alle ſolche Perſonen, von denen man 
irgendwelche alten Beziehungen zu der Verſtorbenen an— 
nahm. Nur das wurde nicht geglaubt, worauf fachkundige 
Kreife, insbeſondere auch die am Ort erſcheinende ſozial⸗ 
demokratiſche „Volkszeitung“, hingewieſen, daß es ſich nur 
um ein allerdings bisher 

in der Kriminalgeſchichte nnerhörtes Verbrechen eines 
Perverſen 

handeln könne, und daß deshalb irgendwelche perſönlichen 
Beziehungen des Täters zum Objekt ſeiner Tat gar nicht in 
Frage zu kommen brauchten. Auch die Ortskriminalpolisei 
nahm nach dieſer Seite ſchlieölich allein die allerdings bisher 
völlig ergebnislote Erörterung auf. Die abſurden Gerüchte 
Und der Tratſch und Klatſch ſind aber bis zum heutigen Tage 
noch nicht verſtummt. 

Nunmehr ereignete ſich in Spandau bekanntlich genan 
der gleiche Fall. Auch hier eine Fraueusperſon — ein Mäd⸗ 
chen von 24 Jahren —, das an den Folgen einer Operation 
geſtorben war. Auch hier die Schändung in der Leichenhalle 
im Sarge neben einer Reihe anderer Särge. Auch hier die⸗ 
ſelben ſcheußlichen Verſtümmelungen, das Aufreißen der 

bier die Wahrſcheinlichkeit, daß der Täter das Fenſter be⸗ 
nutzt hat, um ſich den Zugang zur Leiche oder die Flucht nach 
der Tat zu verſchaffen. 

Wir wiſſen aber genau, daß der Spandauer Fall. nicht 
das einzige Analogon zum Löbauer Fall darſtellt. Auch 
anderswo, ſo 3. B. im nördlichen Sachſen, iſt ein ganz ähn⸗ 
licher Fall konſtatiert worden. Nach dieſer Seite haben denn 
auch bereits die Ermittlungen der Kriminalpolizei unter 
Aufgebot aller Kräfte eingeſetzt. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß ſich zentralere Stellen um die endliche Ermittlung des 
Täters bemühten. Bisher kamen die Erörterungen kaum 
aus dem Amtsbereich lokaler und regionaler Stellen, denen 
bei allem Eifer ſelbitverſtändlich nicht die in ſolchem Falle 
gebotenen Mittel zur Verfügung ſtehen, beraus. 

Ein Spielhölle auf Malta. Die Inſel Malta, deren 
Finanzlage ſich bedeutend gebeſſert hat, ſeitdem ſie ſich der 
Autonomie erfreut, ſoll nach den Mitteilungen ihres erſten 
Miniſters Mifeud in der „Morning Poſt“ ein zweites Monte 
Carlo werden. Dieſe Saiſon ſoll von November bis Mai 
dauern; ein großes und modernes Hotel, das auf dem Meere 
Iiegen ſoll, ein Kaſino für das Spiel, mit allem Komfort 
ſoll eingerichtet werden. Wenn die bisher militäriſchen 
Zwecken dienende Zone aufgelaſſen wird, kann die Stadt 
um das Doppelte vergrößert werden. Für England liegt 
der Vorteil eines Spielzentrums auf Malta darin, daß   viele Engländer Anſtellungen erhatten würden. 

heimnisvolle Sezierung der Leiche nachträglich vorgenommen. 

Unterleibswunde und Herumſtreuen der Leichenteile. Auch   

E 

Freitag, den 23. Oltober 1925 

Eine Jlugzeugexpedition in das Südpolargebiet? 
Dor Nordpolilug Amundſens hat trotz ſeines Mißerfolges 

das Jutereſſe an derartigen Unternehmungen neu belebt 
und ſchon plant man, wie das „Verliuer Tageblatt“ meldet, 
eine ühnliche Expeditton, die aber nunmehr in das Süd⸗ 
nolargebiet ſführen ſoll. 

Argeutinien iſt derlenige Stant, der durch ſeine geogra⸗ 
phiſche Lage ſeine Tradition und ſeine wirtſchaftlichen Be⸗ 
lange an erſter elle beruſen iſt, Südpoplarforſchung zu. 
treiben. In der „Sociedad Gientiſiea Argentina“ hat Guil⸗ 
lermo Hoxmark ſich energiſch für eine Beteiligung ſeines 
Landes au der Löſung jener anläarktiſchen Probleme einge⸗ 
ſetzt, die für Argentinien ſoquſagen vor der Tür liegen. Es 
handelt ſich vor allem um die Frage nach der Fortſetzung 
des ſüdamerikaniſchen Andengebir „welches bei Kap Horn 
im Meere endet, aber ſchon iuml ometer ſüdlich im Gra⸗ 
hamland wieder auftaucht und els Antarkt-Auden ſich in 
den Südpolartontineut hinein erſtreckt. Sein weiterer Ver⸗ 
lanf iſt unbekannt. Wiele Gelehrte ſind der Meinung, daß 
es im Zuſammenhang mit jener Hochgebirgskette ſteht, die 
Amundſen und Scott bei ihrem Vordringen zum Südpol 
1üli durchaueren mußten, bevor ſie das zentrale Hochplatean 
erreichten, auſ dem der Pol ſelbſt liegt. Der Küſtenverlauf 
öſtlich von Grahamland iſt auf hunderte, der nach Weſten 
auf tauſende von Kilometern noch völlig unbekaunt, und die 
Eisverhältniſſe des Meeres in jenen hohen ſüdlichen Breiten 
geben zahlreiche Rätſel auf. 

Für die Verwendung eines Flugzeuges liegen uun 

die Verhältniſſe im Südpplargebiet erheblich günſtiger als 
im Norden, 

denu die Antarktis iſt ein großes Kontinentalmaſſiv, etwa 
von der Größe Europas, während die Arktis im weſentlichen 
ein tieſes, von treibenden Eisſchollen und Packetsmalſen be⸗ 
decktes Meer darſtellt. Nordſpitze des Südppolarkonti⸗ 
nents gegenüber von Kap Horn iſt leicht erreichbar, und auf 
den vorgelagerten Inſeln befinden ſich Anſiedelungen und 
TFaktoreien von Walfiſchfäugern und Robbenſchlägern ver⸗ 
ſchiedener Nationen, anj deren Hilfe gegebeuenfalls gerechnet 
werden kann. Was aber ganz beivnders für die Verwirk⸗ 

   

   

     

   

   

  

    
   

          

    

    lichung des Planes ſpricht, iſt die Tatſache, daß auch der 
türzeſte Flug unzwerfelhaft wichtige wiſſenſchaftliche Reſul⸗    
tate zutage fördern muß., weil uoch niemand in das In⸗ 
nere des Landes vornedrungen iſt und jeder Blick aus der 
Höhe, jede photographiſche Auſnahme neue Entdeckungen 
bringt. Sowehl Amundſens Flug als auch Macmillans 
neueſter Nordpolarſlug haben den Nachweis erbracht, daß die 
Hauplſchwierigleit ſür die Verwendung von Flugzeugen 
darin beſteht, daß die auf dem Mesre ſchwimmenden Eis⸗ 
maſien ſich für Läandungen überhaupt nicht eignen und die 
Inſaſſen in größte Lebensgeſahr bringen. Anders iſt es auf 
dem Südpolarkontinent, wo man an geeigneten Plätzen 
etappeuweiſe Depots autegen und in wenigen Stunden 
mehr topographiſche Arbeit leiſten kann als alle bisherigen 

Südpolarexpeditionen. 
Dieſe Vorteile haben ein Mitglied von Stefansſons kana⸗ 

diſcher Nordpolarexpedition, Kapitän George H. Wilkins, 

veraulaßt, bercits für das Jahr 19326 eine Flugzeugexpedi⸗ 

tion nach Grahamland vorzubereiten. Auch Hoxmark iſt 

davon überzengt, daß es jedenfalls leichter ſein wird, mit 

Flugzeugen über die Schneefelder des antarktiſchen Kon⸗ 

tinents in unbekannte Regionen vorzudringen, als über 
das uncbene, durch breite Waſſerrinnen unterbrochene Eis 

des Nordpolarmeeres. O. B. 

Eiu Proteſt der Hunde. 
Eine Verſammlung der Vierfüßler. 

Eine kurioſe Verſammlung fand vor dem Bernburger 

Nathaus ſtatt. In Bernburg herrſcht ſeit über ſechs Monaten 

Hundeſperre, ſehr zum Mißvergnügen der Hunoͤe, und vor 

allen Dingen der Hundebeſitzer. Ein Hundebeſitzer hatte 

den Vorſchlag gemacht, daß ſich an einem Abend alle Hunde⸗ 

beſitzer mit ihren Schützlingen vor dem Rathauſe einfinden 

ſellten, und durch Bellen der Hunde dem Bürgermeiſter den 
Proteſt aller unter der behördkichen Maßnahme Schmachten⸗ 
den zur Keuntuis zu bringen. Der Vorſchlag fand be⸗ 

geiſterte Zuſtimmung, und gegen 6 Uhr fand ſich einegroße 

Anzahl der Hundebeſitzer mit ihren „Proteſtanten“ ein. 

Ein großer Schäſerhund eröffnete den Proteſt mit tiefem 

Hundebaß, und bald hallte der große Platz wieder von 

ohrenzerreißendem Gekläff der Vierfüßler aller— möglichen 

und unmöglichen Raſſen. In den Chorus der Hunde 

ſtimmten vereinzelt auch die empörenden, Hundebeſitzer oder 

andere Schauluſtige, die in aroßer Zahl erſchienen waren, 

ein. Nach etwa einer Viertelſtunde erſchien —f nicht der 

Bürgermeiſter, dem die Ovation galt, ſondern die Polizei 

und empfahl das Weitergehen. 

    

  

     

Seldio als Lebensretter. 
Bisher war es nicht möglich, bei Bergworkskataſtrophen 

mit den verſchütteten Beraleuten direkt oder indirekt in 
Berbindung zu treten; man konnte nicht feſtſtellen, ob die 

don der Außenwelt Abgeſchnittenen noch lebten, wo und wie 

ſie ſich befanden und von welcher Seite her eine Rettungs⸗ 

aktion unternommen werden kvunte. Neuerdings haben 

nun, wie in der „limſchan“ berichtet wird, große engliſche 

und amerikaniſche Bergwerksgeſellſchaften Verſuche auge⸗ 

ſtellt, die Radiotelephonie und -telegraphie in Bergwerks⸗ 

betrieben als Verlehrsſicherungs- und Rettungsmittel zu 

verwenden. Dabei kommen zwei Anwendungsformen in 

Betracht, die Uebermittlung von Worten oder Signalzeichen 

auf drahtloͤſem Wege und zweitens der Verſtändigungsver⸗ 

kehr mit 'e vorhaudener Draͤhtleitungen in Form der 

Hochfreauenztelephonie oder stelegraphie. — 

Gruppenweiſe arbeitende Bergwerkskolonnen ſollen mit 

einem tragbaren kleinen Sende- und Empfangsgerät aus⸗ 

geſtattet werden, das ſowohl für drahtlofe Uebermittlungen 

wie für Hochfreguenzleitungsübertragungen eingerich⸗ 

tet iſt. Dicht am Förderſchacht iſt eine oberirdiſche Gruben⸗ 

ſtation für normalen geiicherten Betrieb eingebaut, die ſich 
jowohl für drahtloſe Zeichenübertragung wie auch für die 

Hochfreauenztelephonie auf Leitungen benutzen läßt. Ferner 
wird eine tragbare Station für eine Rettungskolonne mit 

Rahmenſender und Peilrahmenempfänger eingerichtet. Sie 

kann Zeichen einer kleinen tragbaren Taſchenſtation einge⸗ 

ſchloſener Bergleute empfangen. Mit Hilfe des Peilrahmens 

läßt ſich die Richtung der Unglücksſtelle und ſogar ihre 

Neigung gegen die Beobachtungsſtelle ziemlich aut beſtim⸗ 
men. Es iſt zu erwarten, daß die Ausrütſtung von Berg⸗ 

lenten im einzelnen oder in Gruppen mit Radioapparaten 

in Zukunft ebenſo wichtig ſein wird wie die Mitnahme von 
Sprengpulver und Hacken. 
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dafür ausgezeichnete Uualität. 

    
   

    

       



    

bödeninduſtrie liegt heute vollſtändig dan⸗ 

bödenſtäben nach England Mattgefn; 

onute. Nun iſt dem Expori von Parkettfnöbodenfra ſHarfe Konkurren durch die Tichechotewokef uns lawien eingetreten, die mit Hilfe jeiner ſchlechten Va Ansland, auch Danzig, unterbieten kön: n, zumal i flawien die Eiche arseratas 

aweig ſollte daun die Möbelindnäric 

Die gute Qunalit 

  

  

  

    

Die Lage der Holzinduſtrie in Danzig. 
Wic überall, jo iſt auch die Lage der Holzinbuſtrie in 

Danzig eine ſehr ſchlechte. Sie unterſcheidet ſich von den 
Herhältniſſen in der geſamten Danziger Wirtſchaft in ketner 
Weife, Typiſch iſt, daß dieſe ſchlechte Lage eintreten kann, 
abwohl das Rohprodukt, das Holz, in zahlreicher Menge in 
Danzig und im angrenzenden Polen zu ſinden iſt. Noch auffälliger iſt es. daß z. B. Hamburg Möbelwaren nach 
Danzig für die Hälfte des Preiſes anbieten kann, der hier 
der Danziger Induſtrie geboten wird, obwohl die Hamburger Hüſfen. das Rohprodukt ſelber wieder von Danzig beziehen müſſen. 

In Danzig beſtehen drei Arten von Fabrikationen: 
1. Die Möbelſabrikation, 2. die Fabrikation von Parkell⸗ 
fußböden und 3. die Fabrilalion von Türen und Fenſtern. 
Hinſichtlich der Möbelfabrikalion iſt zu ſagen, daß zur Er⸗ 
richtung einer Komplettinduſtrie, welche den vielfachen Ge⸗ 
ſchmacks richtungen Rechnung trägt, ein großes Kapital not⸗ 
wendig iſt, baß jedoch in dieſer Zeit der Geldnot nicht auf⸗ 
zutreiben iſt. Obwohl ſich uncndlich viele Firmen Möbel⸗ 
fabriken nennen, ſo kann man eigentlich nur zwei Betriebe 
in Danzig als reine Holzinduſtrie betrachten. Denn die 
vielen ſogenannten Möbelfabriken beſchäftigen ſaſt gar keine 
Perfonen, ſondern ſind nur als Möbelverkaufsgeſchafte zu betrachten. 

Zurzeit der Juſflalion fchien es, als ob der Optimismus, 
daß Danzig den Boden zu einer ansgedehnten Holzinduſtrie 
bietet, ſeine Berechtigung erbracht hätte, jedoch mit der ein⸗ 
ſetzenden neuen Währung ſind alle Hoffnungen zuſchanden geworden. Die Stärke der Belegſchaft der beiden Betriebe 
iſt ziemlich zufammengeſchrumpft. 

In Danzig werden in der Möbelfabrikation 
elwa drei Typen hergeſtellt, es handelt ſich aber hier mehr num eine haudwerksmäßige Herſtellung, als um eine ſabr. 
mäßige. Die deutichen; eliabrilen ſind, wie bexeits a 
jagt, in der Lage, zur Hälfte des Preiſes abzugeben, was 
ſeine Itrjache darin hat, daß dieſe Fabriken vollſtändig ans⸗ gerüſtet ſind und dem Geſchmack des Publikums nach jeder 
Richtung hin entiprechen können. Ob die Danziger Möbel⸗ 
ſabrikation ſich wird erhalten können, lieat in dem Inhalt des Abſchluſſes des Handelsabkommens zwiſchen Dentſch⸗ 
land und Polen. Die volniſche Negierxung hat ein Einfuhr⸗ 
verbot für Erzeugniſſe der Holzinduſtrie erlaſſen in der 
Abſicht, die junge Holzinduſtrie des Zollinland zn 
ſchützen. Auch die polniſche Holzinduſtrie iſt ein junger 
Induſtriezweig, der noch viel weniger den Alnforderungen 
gerecht werden kaun als wie die Danziger Holzinduſtrie. Zur Einfuhr von Waren aus Deutſchland ſind Kontingente 
feſtgeſetzt worden. Da aber die Zollſätze mlich hoch ſind, 1o kommt dieſer hohe Kolljatz einem vollſtändigen Einfuhr⸗ verbot gleich. Gelingt es unn Polen, bei den Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen ſich dahin durchzuſetzen, daß der Zollſatz 
für Erzengniſſe der Möbelinduſtrie etwa 75 Prozent des 
jetzigen Zollſatzes beträgt, ſo glanbt die Danziger Holz⸗ 
inbuſtrie der deutſchen Konkurrenz gemwachſen und ſich durch⸗ 
ſetzen zu können, im anderen Falle aber die deutſche Kou⸗ 
kurrenz nach Anſicht der Holzindußtrie dann die Danziger 
Möbelfabrikation zunichte machen würde. 
Zur Exiſtenzſicherung der Danziger Mödelfabrikation ge⸗ 

nügt der Dansiger Markt allein nicht, ſondern cs müßte auch ein Erport nach Polen erfolgen, der mit Si erheit zu er⸗ warten ſein ſoll, wenn die Schranken zum u der Dar ziger Holzinduſtrie fallen, da die polniſche Holzin 
noch in einem ſchlechten Zuſtand befindet. Die Danzig am 
nächſten liegende Holzinöuſtrie Polen befindet ſich in Coerſt, dem ehemaligen weſtpreußiſchen Orte, wo dieſelbe 
ſchon feit Jahren benteht und ſich jest langſam heraus⸗ grarbeitet hat. Die Haupterzengniffe ſind dort neben E 
zeugung von Fenſtern, Türen und Küchencinrichtungen die Fabrikation von Goldleiſten, wobei ein grober E port nach 
dem Auslande erfolgt und eine ausgedehnte Fabrikations⸗ einrichtung nicht notwendig iſt. 

Obwohl von der Danziger Holzinduſtrie als Grund der 
ichlechten Lage und der unmöglichen notwer Gx; — 
möglichkeit nach Polen ujw. die hohen Löhne angefũü 
den, jn iſt auch darauf hinzuweiſen, daß der Holsarbeiterlshr in Hambura faſt derfelbe iſt, wie in Tanzig, wo der Stu⸗ 
denlohn 1,30 'en für Facharbeiter beträgt. Gegenü den Lohnverhältniſen in Polen, wo heute in der Hol induſtrie noch ein Stundenlohn non 51 Zlotngroſchen gleich 45, Danziger Pfennigen gezahlt wird. wäre es möglis 
Polen billiger fabrizieren zu können, wenn dort auch die rundlagen zur Errichtung einer Holzinduſtrie vorhaunden wären. Der vielfach gehegte Gedanke, die Da bef⸗ 
induſtrie nach Pommerellen zu verlegen. 
üofern auf Schwierigkeiten, weil in Po 
tüchtigen Spesialkräfte, wie ſte in Tanz 
nicht aufzufinden ſein werben. Zum Ausbau einer Induſtrie gehört nicht nur Kapital, ſondern auch die Träger der Wirt⸗ ſchaft, nämlich tüchtige eingearbeitete Fachlräfte. Es pbedand auch die Abſicht der hieſigen Möbelgeſchafte. durch Zujiom⸗ 
menichluß eine Möbelinduſtrie in Pommerellen für den eigenen Bedarf zu errichten, um iv cinrt Stabel der Er⸗ zeugung zu ersielen und damit einen größeren Apfatz zu cr⸗ reichen, doch iſt man dort auch bald von dieſem Grdanken 
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der Inflationszeit hat ein großer Erport v⸗ 
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Die Danziger Holzinduſtrie glaubt aber, daß es ihr trotzbem 
möglich ſein wird, ihren Betrieb, wenn auch in beſchränktem 
Piaße ausbauen, zum mindeſten aber auf der jetzigen Höhe 
erhalten zu können, wenn ihr weitere Erleichterungen ge⸗ 
ſchaffen werden können, die ſie darin ſucht, daß vom Danziger 
Seuat die ihnen überlaſſenen Räumlichkeiten, ehemaligen 
preußiſchen Militärkafernen, für eine läingere Zeit koſtenfrei 
oder wenigſtens zu einem ganz niedrigen Mictszinsſuß 
überlaſſen würden. Zur Zeit hat eine hieſige Hylzinduſtrie⸗ 
firma einen Mietszins von b56 000 Gulden jährlich zu ent⸗ 
richten. Auch in anderen Beziehungen glaubt die Holz⸗ 
induſtrie Erleichterungen ermarten zu müffen, die möglich 
wären, ohne daß Staat und Arbeiterſchaft eine Einbuße zu 
verzeichnen hätten. Der Danziger Senat ſollte prüſen, 
welche Induitriefirmen in Danzig lebensfählig ſind, und 
dieie durch Schaffung von Erleichterungen und anderweitigen 
Unterſtützungen zu erhalten veriuchen. Die wichtigſte Frage 
jedoch wird die der Kapitalbeſchaffung ſein, um die Danziger 
Holzinduſtrie weiter ausbauen zu können. 

Jür die Einſchränkung von Auslandsanleihen 
deutſcher Städte. 

Turch die Preſſe gehen jetzt faſt täglich Meldungen über 
Verhandlungen oder Abichtüſie von Auleihen deuiſcher 
Slädte mit amerilaniſchen Geldgebern. Dadurch kann in 
der Oefſentlichleit der Auſchein erweckt werden, daß berelts 
eine große Anzahl deutſcher Stadtanleihen dem amerikaui⸗ 
ichen Kapitalmarkt zugeführt worden iſt oder in der nächſten 
Zeit zuneführt werden ſoll. Die beim Reichsſinanzmini⸗ 
ſterium gebildete Beratungsſtelle für Auslandskredite, deren 
Brautachtung die Auslandskredite der Kommunen unter⸗ 
liegen, w. darauf hin, daß bisher mi uſtimmung der 
Beratungsſtelle nur die Aukeihen der Städte Berlin, Köln 
und München in den Vereinigten Staaten von Amerika zur 
Ausgabe gelangt ſind. In der letzten Zeit ſind verſchiedent⸗ 
lich Anträge anderer Kommunen durch die zuſtändigen 
Landesregierungen der Beratungsſtelle zur Begukachtung 
vorgelegt worden. 

Die Beratungsſtelle wird indes in allen Fällen die unbe⸗ 
dingte Notwendialeit und Nützlichkeit derartiger Auleihe⸗ 
anträge prüfen. Die Beratungsſtelle ſteht auf dem Stand⸗ 
puntt, daß nur in nanz beſonderen Ansnahmefällen die 
Produktivität der von ten erſtrebten Auslandskrebite 
nachzuweiſen ſein wird. iſt aber der Meinung, daß in 

t möglich iſt, die Ausnabe ven 
E tädte im Hinblick auf den 

Schutz der deutſchen Bährung zu unterlaffen iſt. Es muß 
auch verhütet werden, daß die vom Auslande für die deutſche 
Wirtjichaft verſügbaren Gelder durch eihcaufnahmen der 

te g int viel dringlicher, 
Induſtrie und Landwirtſchaft, joweit ſie die Kredite für He⸗ 
bung des Exports oder mittelbar zur Minderung des Im⸗ 
vorfs verwenden können, mit Auslandskrediten auszuſtakten, 

ls den Kommunen Mittel zuznführen, für Zwecke, die zwar 
nir ſi wertvoll ſüind, aber auf eine f re Zeit zurücgeſtellt 
werden können. 

   
     

    

   

    

        

   
    

  

   
   

   

    

     

     
  

Der entwertete Frank. 
Der Mißerfolg der franzüſiſchen Goldanleihe, der bereits 

ſeit einiger Zeit in unter u erwartet wurde, 
vrichterſtatter tele⸗ 

aranhiich meldet, nach dem geß 8 e der Zeichnungen 
als größer herausgeſtellt, als mau es allgemein angenom⸗ 
men hatte. Als vorläufige Ziffer wird eine Summe von 

iarden Franks geuannt. Wie gering dieſe 
dem Bedürſuis des franzöſiſchen 

ichſten daraus bervor, daß im De⸗ 
chulden in Höhe von nahezet 9 Mil⸗ 

liarden Franks fällia werden. nach dem uriprünglichen 
Plane des Goldanleiheergebniſſes konvertiert werden foll⸗ ten. Da bereits die Reglung der Kriegsſchulden in Amerika ckt und auf dieie Weiie dem franzöfti 
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ſind in letzter Zeit foweit gefördert, 
       
    ſich aufnebmen ſoll. 
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Me Rotſchildanleihe für Polen. 
Welchen Wert die polniſchen amtlichen Dementis in bezug 

auf die Anleiheverhandlungen haben, geht unter anderem 
auch daraus hervor, daß die polniſche Regierung erſt vor⸗ 
geſtern die auch von uns gemeldeten Gerüchte von einer Ver⸗ 
handlung mit der Wiener Rotſchildgruppe wegen einer An⸗ 
leihe dementierte. Geſtern wurde ledoch amtlich mitgeteilt, 
daß der Präſident der polniſchen Wirtſchaftsbank, Stecz⸗ 
kowſki, welcher zur Verhandlung mit der erwähnten Bank⸗ 
gruppe nach Wien delegiert wurde, in Warſchau mit einem 
guten Ergebnis wieder eingetroffen ſei. Die Rotſchilds ſeien 
bereit, das Spiritusmonopol zu pachten und darauf eine An⸗ 
leihe in Höhe von 100 Millionen Dollar binnen einem Monat 
zu geben. 

Um die Ahtivität der polniſchen Handelsbilanz. 
Die Maßnahmen der volniſchen Regieruna haben, wenn 

auch nur künſtlich, die Aktivität der polniſchen Handelsbilanz 
berbeigeführt, ſo daß ſie im September bereits einen Ueber⸗ 
ſchuß der Ausfuhr gegenüber der Einſuhr in Höhe vou 
36, Millionen Zloty aufmeiſen ſoll. Im Juli betrug die Ein⸗ 
fuhr nach Polen 183,2 Millionen, im Auguſt 116,4 Millionen 
uind im September nur 72,8 Milliynen. Die Ausfuhr betrug 
im Juli 86.7 Millionen, im Auguſt 104,4 Millionen und im 
September 108,8 Millionen Kloty. Wie weit aber die künſt⸗ 
liche Aktivität, welche zwar den Kurs des Zloty fördert, 
der Vollswirtſchaſt ſchadet, geht ſchon daraus bervor, 
daß vor dem deutſch⸗volniſchen Zolikriege 72 Prozent der 
nach Polen eingeſührten Waren für die einheimiſche Pro⸗ 
duktion verbraucht wurden. 

Die Verluſte der Warſchauer Vank für Handel und Induſtrir 
Die Warſchauer Bank für Handel und Induſtrie hat ihr 

Geſthäftsjahr mit einem Verluſt von 8 144 868 Zloty abge⸗ 
ſchloſſen. Der ungſnſtige Abſchluß iſt durch die Unter⸗ 
ſchlagungen zu erklären, die in der Danziger Fillale der 
Bant beägangen worden ſind und die Höhe von 1,5 Mill. Zloty 
erreichen, ſerner durch die Fuſion der Bank mit der Kredit⸗ 
bank (Bank Kredytowy) und die Verluſte der ausländiſchen 
Filtalen der Bank, die 400 000 Sloty betragen. Ende Auauſt 
ſtellte die Bank ihre Zahlungen ein. Die Genexralverſamm⸗ 
lung der Aktionäre beichloß, nene Aktien im Betrage von 
35 Mill. Zloty herausaugeben. 

V 
  

  

Kleine Wirtſchaſtsmeldungen aus den Oftſtaaten 
Die Einnahmen der volniſchen Staatsunternehmungen. 

Im September wieſen die polniſchen ſtaatlichen Unterneh⸗ 
mungen, außer der Eiſenbahn⸗ und Poſtverwaltung, eine 
Einnahme von 2.6 Millionen gegenüber den Ausaaben in 
Höbe von 1,6 Millionen Zloty auf. Die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung hatte im ſolben Manat 9.6 Millivnen 
Einnahme und 8.2 Meilltonen Zlotn Ausgaben. Die ſtaat⸗ 
lichen Mynvpole eraaben einen Reinaewinn in Höhe von 
35,4 Milllonen Zlotu. 

Die Ausſichten des ruſſiſchen Getreideexvorts. Durch 
langandauernden Regen und die dadurch bervorgerufene 
Verichlechterung der Wege hat ſich die Zufuhr von Getreide 
an die Stationen verzögert. Demgemäß konnten, wie wir 
bören, bisher nur rozent pro rata temporis der im 
Exportplane der Regicrung vorgeſehenen Mengen tatſächlich 
ausgeführt werden. Was die Qualitäten angeht, ſo iſt, wie 
wir hören, die des Weisens nicht ſo gut wie die vorlährige, 
aber doch auch im Krußen und ganzen nicht ſchlecht. (Herſte 
und Roggen ſind bein⸗ gediehen, der letztere freilich auch 
ſchlechter als das letzte Mal. Alles in allem. hofft die ruſſi⸗ 
iche Regierung., den Getreidcexportplan dieſer Saiſon unver⸗ 
mindert durchzuführen: allerbings wird ſich die Aus fuhr 
mehr, als urſprünglich erwartet. aus dem eingangs erwähn⸗ 
zen Grunde binziehen. 

Eine Auslandsanleihe der Stadt Liban. Die Verhand⸗ 
iungen ömiichen der Stadt Liban und einer tiſchechiſch⸗fran⸗ 
zoſiſchen Ftuansgruppe über eine Anleihe in Höhe von 
& Millionen Lat an die Stadt Libau ſind zum Abſchluß 
gekommen. Die Anleibe wird auf 35 Jabre gewährt und iſt 
vom lettländiſchen Staat garantiert. Als Sicherheit dienen 
die Immobilien der Stadt Libau. Die Anleihe ſoll haupt⸗ 
jächlich zur Errichtung einer großaugelegten elektriſchen 
Ueberlandszentrale bei Libau und zur Ausbeutung des un⸗ 
weit der Stadt gelegenen Vlotzis⸗Torfmpopres verwendet 
werden. 

Eſtlands Holzansiuhr. 
d. J. ſind au Holzprodukten i 
Eſtmark aus Eſtland ausgefüh, worden gegenüber 759.1 
Millivnen Eſtmark im Jahre 1924. Auf die Fournierausfuhr 
entfallen 250.6 Millivnen gegenüber 170,7 Millionen im Vor⸗ 
jahre, auf die anderen Solöprodukte 4958 Millionen Etmark 
gegenüber 588,7 Millionen 1324. 

Der litaniſche Getreidecxvort. Obwohl die gute Ernte 
d. J. in Litauen einen Ueberſchuß an Brotgetreide von etwa 
4 Millionen Zentner gebracht hat, eniwickelt ſich der litauiſche 
Getreideexvort infolge der gedrückten Preiſe auf dem Welt⸗ 
getreidemäarkt nur ſehr langſam. 

Ruſſiiche Kutobeitellungen in Deutſchland. Unabbängig 
non den bereits an die Braunſchweiger Firma H. Büſſing, 
A.⸗G., erteilten Aujträgen auf 200 Laſtwagen werden äwi⸗ 
ichen der Berliner Sowjicthandelsvertretung und mehreren 
deutichen Automobilfirmen noch weitere Verhandlungen 
über die Vergebung von arößeren Automobilauſträgen ge⸗ 
führt. Es kemmen in erſter Linie Autobuſſe und Laſtkraft⸗ 
wagen in Frage, die für die ruſichen Kommunalbehörden 
beſtimmt ſind. 

Eine deutſche Holshandelsgeiellichaft in Finnland. Nach 
Meldung des Hufpudſtadsbladet“ haben die deutſchen Pa⸗ 
vierfabriken Reißbolz A.⸗G. in Düſſeldorf und A.⸗G. für 
Bellſtoff⸗ und Papierfabrikaüon in Aſchaffenburg am 13 Ok⸗ 
tober bei der fiunländiſchen Regierung das Geſuch um Be 
Rätigung einer Aktiengeſellſchaft unter der Firma „Paperi⸗ 
vnn O. D., mit dem Sitz in Helſingfors eingereicht. Als 
Zweck der Geſellichaft wird der Handel mit Holz und Holz⸗ 
maren bezeichnet. Alich ſoll die Firma verechtigt ſeit 
Filialen zu gründen und als Teilnehmer in ähnliche Unt 
nehmungen einzutreten und ſolchc zu erwerben. Das Aktien⸗ 
kapital iſt auf 100 000 Finnen⸗Mark feſtgeſetzt, von dem jede 
der beiden Fabriken die Hälfte übernimmt. 

  

     

  

   

    

In den erſten ſieben Monaten 
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„Beteiliaung des Staates am Samburger Hafenprojett? 
Die in der Preffe verbreiteten Meldungen, daß die Ver⸗ 
Ea. ran zwiichen dem Hamburgiſchen Staat und dem 
Deutichen Kalniundikat wegen Beteiligung des Hambur⸗ 
dichen Staatt an den geplanten Hafenanlagen des Syn⸗ 

kats geſcheikert ſeien, treffen in dieſfer Form nicht zu. 
Richtig iß pielmehr, daß Berhandlungen über eine Beteili⸗ 
luns des Staates bisber überhaupt nicht gefüthrt wurden. 
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Grubenunglüm bei Dortmund. 
Sechs Beralente tödlich verunglückt. 

Ein furchtbares Bergwerksunglück ereignete ſich Don⸗ 
nerstag früh auf der Zeche Germania der Gelſentirchener 
Bergwerks⸗A.⸗G. in Marten. Sechs Bergleute wollten trotz 
(treugen Verbots einen Blindichacht zur Fahrt benutzen. 
Aus noch ungeklärten Gründen riß das Seil des Förder⸗ 
korbes und der Korb ſtürzte in die Tiefe. Alle fochs 
Dergleute wurden getötet. Eine Unterfuchungs⸗ 
kommiſſion hat ſich an die Unglücksſtelle begeben. 

  

1000 Zeniner Getreide verbrannt. 
In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag brannte 

die Tampfmühle des Mühlenbeſitzers Grothe in Beetzeu⸗ 
dorf (Altmark) vollſtändig nieder. Das Feuer würde 
erſt bemerkt, als nichts mehr zu retten war. Die Feuer⸗ 
wehren des Ortes und der Umgebung bemühten ſich vergeb⸗ 
lich um die Löſchung. Ter Schaden iſt ſehr groß., 1090 
Zentner Getreide ſind verbrannt. Ueber die 
Entitebungsuriache iſt nichtis bekannt. 

  

Bluttut an Vord eines Ozeandampfers. 
Der erſte Offizier ermordet deu Kapltän. 

Eine an das Schiftsbüro des Dampfers „Melitta“ ne⸗ 
richtete Deyeſche teilt mit, daß der Kapitän des genannten 
Dampfers, A. Clew, ein Neſße des bekannten Neunorker 
Finanzmannes Henrr Clew, in der Nähe von Antwerpen, 
während er in ſeiner Kabine ſchlief, von dem erſten Ofijizier 
des Dampfers, Towers, ermordet wurde. Dem Vericht 
heuorſe kroch der Täter zu derx Kabine des Kapitäns und 
euerte eine Kugel auf ihn ab, die den Kapitän fofort kötete. 
Der Mörder ſchoß dann auf zwei herbeieilende Ingenienre, 
die ſchwer verwundet wurden und in Lebensgefahr ſchweben. 
Der Dampfer. der zahlreiche Touriſten an' Bord hatt 
Iandete in Southampton. Als Motiv gab der ſchwer ge⸗ 
feſfelte Mörder an, daß der Kapitän ihm ſeine Karriere vor⸗ 
nichtet habe. 

  

10½ Jahre Zuchthaus für einen 22 
gericht in Dresden verurteilte den 22 fährinen, in Weißenſer 
bei Berlin geborenen ehemaligen Fürſorgezöagling und 
Tiſchler Kahl wegen ſchweren, im Rückfall begangenen Dieb⸗ 
ſtahls, Totſchlgges und Nötigung in zwei Fällen zu ins⸗ 
ßeſamt zehn Jahren fünf Monaten Zuchthaus nnd fünf 

Jahren Ehrverluſt. Der Verurteilte wurde im Juni d. J. 
im Gaſthof zu Doberszeit, Amtshauptmaunſchaft Pirna, als 
Dieb auf friſcher Tat ertavpt. Er ſchoß auf ſeiner Flucht 
den ſich ihm in den Weg ſtellenden Oberſtraßenwart Keil 
nieder und bedroßte ſeine Verfolger ebenfalls mit der Waffe. 

Die fällige Brandſtiftung in Berlin. Die Feuerwehren 
wurden Donnerstag morgen nach dem Grundſtück Hohen⸗ 
zollerndamm 111 gerufen, wo der Dachſtuhl des Hauſes in 
Brand geraten war. Das Feuer war rechtzeitig bemerkt 
worden, ſo daß die Feuerwehr mit einer Schlauchleitung den 
Brand innerbalb einer Stunde löſchen konnte. Der Brand 
iſt böswiflia angelegt worden. Bereits vor vierzehn Tagen 
batten Brandſtifter verſucht, die Dachkammern des ge⸗ 
nannten Hauſes in Brand zu ſetzen, wurden aber bei der 
Arbeit aeſtört. ů 

Ein Autozuſammenſtoßk in Berlin. In Charlattenburg 
an der Kant⸗ Ecke Wilmersdorfer Straße ſtießen Mittwoch 
abend ein Privatauto und eine Kraftdroſchke zuſammen. 
Durch den Anprall wurde der Privatwagen auf den Bürger⸗ 
ſteig geſchleudert und riß hier eine Gaslaterne um, die beim 
Fallen vier Perſonen erheblich verleste. Zwei 
BVerunglückte, der Monteur Georg Kuhler und der Elektro⸗ 
techniker Franz Horn wurden ins Krankenhaus gebracht. 

Ein Schiff geſunken. Wie aus Kuxhaven gemeldet wird, 
landete Donnerstag früh der Fiſchdampſer „Tonno“ die aus 
ſcchs Mann beſtehende Beſatzung des Zweimaſtſchoners 
Bordelaiſe“ aus Bordeanx, den der Fiſchdampfer in ſinken⸗ 
dem Zuſtande in der Nordſee angetroffen hatte. Die „Bor⸗ 
delaiſe“ war mit Kohlen nach Kiel unterwegs. 

Aufgeklärter Kindesraub. Ein vor fünf Jahren in 
Boppard am Rhein von Zigeunern geraubter Junge, der 
dieſen entliei, und ſich in das Waiſenhaus in Katzcuenen⸗ 
bogen begab, iſt am Donnerstag abend in Keblenz cinge⸗ 
troffen. an ließ ihn in Begleitung ſeiner Mutter allein 
durch die Straßen gehen, um feſtzuſtellen. vb der Aunhe noch 
die elterliche Wohnung wußte, in der dic Eriern früher ge⸗ 

   rigen. Das Schwur⸗ 

  

  

wohnt haben und von dort inzwiſchen verzogen ſind. Nach 
kurzer Zeit ſchon halle der Junge die irühere elterliche Woh⸗ 
nung gefunden und (icf in das Hans, io dan ſest mir Be⸗ 
ſtimmtheit geſagt werden laun, daß es ſich um den von 513 
Jahren hier auf ratſelhafte Weiſe verſchwundenen, ietzt 11 
Jahre alten Peter Bauerle handelt. 

Mäbchenräuber in London. 
Drei Frauen gewaliſam entführt. 

Soynntag ercigneten ſich in Bradford, einer Vorſtadt 
Londons, drei ſenſationelle Fälle von Mädchenentführungen. 
In Darlyſtreet, der Haupfverkehrsſtraße im Herzen der 
Stadt, wurde eine junge Frau von zwei Männern gepackt 
und in ein Auto gezogen. Obwohl man ſah, daß ſie ſich 
wehrte und ſie ſchreien hörte, konnte man nicht verhindern, 
daß die Entführer mit ihrem Opfer entkamen. 

Der zweite Fall ereiguete ſich in der Nähe der Central⸗ 
Libern. Ein Frachtwasden blicb plötzlich mitten auf der 
Straßt ſtehen, von ihm ſprangen zwei Mäuner herab und 
ergriffen ein junges Mädchen, mit dem ſie unerkannt auf 
dem Wagen entkamen. Auch in dem dritten Fall war das 
Werk der Verbrecher vyn Erſolg gekrönt. In Kirgate ſtand 
eine Frau vor einem Juwelenladen und betrachtete die Aus⸗ 
lagen, als ſie zwei Männer von hinten ergriffen und in ein 
Laſtauto warjen. 

Unglück oder Verbrechen? 
In einem Hauſe der Großen Friedberger Straße in 

Frankfurt a. M. wurden der Ärbeiter Foſef Dahl und der 
Tagelöhner Kreiſe tot aufgefunden, während die Frau des 
Dahl in beſorgniserregendem Zuſtande einem Hofpital zu⸗ 
geführt werden mußte. Man nimmt an, daß Gasvergiftung 
vorllent, doch ſchließt der Befund die Möglichkeit eines Ver⸗ 
brechens nicht aus. 

  

  

Ein auter Witz. Am Denkmal Kaijer Wilhelms I. in 
Breßlau arbeiteten Donnerstag ſeit dem frühen Vornrittag 
zwei Mäuner in Arbeitskleidung. Erſt am Abeud ſtellte ſich 
heraus, daß fie zu den Arbeiten gar nicht berechtigt waren. 
Sie haben Steine abgemeißelt und eine Ecke des Denlmals 
abgerundet. Als die Polizei zu ihrer Verhaftung ſchreiten 
wollte, waren ſie in der Menge ſpurlos verſchwunden. 

Der Marktylatz einer Stadt durch Feuer vernichtet, In 
der Siadt Gorna⸗aiumai in Bulgarlen brach aus bisher 
uubekannten Gründen eine verheerende Fenersbrunſt aus, 
wodurch der“ geſamte Markt mit allen Läden vernichtet 
wurde. Der Schaͤden wird auf eine Million Lewa geſchätzt. 

Schwrrer DBanunfall in Berlin. Bei Ausführung von 
Bauarbciten ſtürzte Donnerstag nachmittaga in der Weiſe⸗ 
ſtraßſe zu Neukölln ein Hängegerüſt aus dem aweiten Stock⸗ 
wert plötzlich auf die Straße und riß zwei Arbeiter mit ſich 
in die Tieſc. Etuer der Arbeiter war ſofort tot, der andere 
rebrecht ſchwer verletztem Zuſtande in das Krankenhaus 
gebracht. 

Doppelſelbſtmord im Hotel. In der veraangenen Nacht 
erſchoß ſich in einem Hotel in Deſſau ein Liebespnar ac⸗ 
meinſam. Der 27 Jaßre alte Student Willy Henſel aus Halle 
und die ebenſo alte ledige Erika Burger aus Magdeburg. 
Der Grund dürfte in mißlichen finanziellen Verhältniſſen 
äu ſuchen ſein. 

Folgenſchwerer Neubaueiufinra. In Bieber bei Oſſen⸗ 
bach a. M. ſtürzte ein Neubau, der bereits bis zum zweiten 
Stockwert fertiageſtellt worden war, in ſich auſammen. Bier 
Arbeiter wurden unter den Steinmaſſen bearaben. Die 
Feuerwehr arub die Verſchütteten aus. Einer von ihnen 
war bereits tot, während die übrigen ſchwere Verletzungen 
erlitten haben. 

Selbſtmordverſuch eines Bankdirektors. Der ſtellver⸗ 
tretende Genecraldirektor der Ungariſch⸗deutſchen Bank in 
Budapeſt, Andreas Pazar, hat ſich Donnerstag in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Bruſt ge⸗ 
ſchoffen und lebensgefährlich verletzt. Die Ungariſch⸗deutſche 
Baut ſteht infolge der Fehlgeſchäfte des gegenwärtig in 
Konſtantinopel weilenden Geueraldirektors Deſidor Szaſz 
unter Reviſion der Geldinſtitirtszentrale. Pazar war der 
Reviſionskommiſſion zugeteilt. 

Das Opfer eines Sexualverbrechens In der nahe der 
ſächſiſchen Grenze gelegenen Gemeinde Weißbach bei Fried⸗ 
laud in Wöhmen hatten die Gaſtwirtsleute Kranſe ihren 
13 fährigen Inngen in ein tſchechiſches Dorf gaeſchickt, damit 
er die Sprache erlerne. Seit 23. September war der Knabe 
verjchwunden. Fetzt fand man ſeine Leiche und ſtellte ſeſt, 
daß er erdroſſelt wurde. Zuletzt war er mit dem Kutſcher 
Hruſchka geſehen worden. 

  

  

    

  

  

PoOLUfAImGRrhtSsfhρL¶8wꝰ Vereimn Ofire 
Sonutag, den 25. Oktober, abends 7 Uhr, 

in der Sporthalle, Hintergaſſe: 

FEUUISEAADEHHEDEe1 
Eintrittsneld für Erwachſene 50 Pfa, für Kinder 25 Pjg. 
Erwerbsloſe Genoſſen und Genoſſinnen haben freien Zutritt. 
Der Reinertrag wird der Sogialdemokratiſchen Partei Ohra 

für die Wrihnachtsbeſcherung der sinder überwieſen. 
Die Frauenkommiſſion. Bezirk Ohra. 
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D. M. V. Jugendgruppe. Freitag, deu 23. Oktober, abends 
6% Uhr, kindet im Gewertſchaſtshaus (Karpfenſeigen) eine 
öffentliche Jungcndverjammlung ſtatt. Abg. Joh. Karſchefſki 
ſpricht über das Ingendwohlſfahrtsgeſetz. Anſchließend 
Radiverläuterungen. Alle Lehrlinge und jugendlichen Ar⸗ 

beiter der Metallinduſtrie ſind eingeladen. Eintritt iſt frei. 

Freie Liedertafel Heubude. Freitag, den 28. Oktober, abend 
Wrifigh im Loral „Schönwiefe“⸗Heubude Uebunasſtunde. 
Einführung des neuen Dirigenten. Ot 

SpD. Ortsverein Kahlbnde. Sonnabend. den 24. Oktober, 
Sabends 7 Uhr, im Reſtaurant pon Grabowiki: Mitalieder⸗ 

verſfammlung. Bortraga des Abg. Lehrer Bener über das 
Thema: „Schule und Kind.“ Gäſtc willkommen. Zabl⸗ 
reichen Beſuch erwartet. Der Wanien 

e verein „Sängergruß“ (Gemiſchter Chor) wird ge⸗ 
Ggeren. am Sonntan⸗ den 25. Oktober, pünktlich vormitags 

10 Uhr bel der vom Gau veranſtalteten Beſichtigung der 
Meſſehalle Technik zu ericheinen, um Geſangsvyrträge dar⸗ 

zubieten. Gaſte tönnen eingeſührt werden. Der Vorſtand. 

Achtung! Geytelufchckt prolctariſcher Freidenker und Verein 
für Neuerbeltalkung, Am Dienstag, den 27. Oktober, abds. 
67½ Uhr, in der Aula der Petriſchule am Hanſaplatz: 
Gemeinſame Mitgliederverſammlung. 

D. M. V. Elektror-cateure und Helfer. Sonnabend, den 
2J. Oktober, abends 6 Uhr, Verſammlung im Gewerk⸗ 

werkfchaftshans, Karpienſeigen. Vortrag des Kollegen 
Knauer, Nadiovorträge. 

D. M. B. Firma Klawitter. Freitag, gleich nach Feieravend: 
Oeſfentliche Bekriebsverſammlung, Gewerkſchafts⸗ 

hans Karpfenſeigen 20. 

sercin Arbeiteringend Lanafuhr. Freitag, den 23. Oktober⸗ 
VCollabenb⸗ Leiter: Otto Faſt. Um zahlreichen Beſuch 

wird gebeten. 
Vorein Arbeite 

   

  

  

   Freitag, den 23. Oktober, 

  

ugend Danzig. 
  abends 7 Uhr: Muſik⸗ und Brettſvielabend im Heim Wie⸗ 

beukaſerne (Eingang Fleiſchergaſſe). —. Sonntag, den 

  

25. Oktober: 
9 Uhr vormittaas am Oltvaer Tor. 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 

Verein Arbeiter⸗JIngend Ohra. Sonntag, den B. Oktober, 
abends 6 Uhr, in der Sporthalle: Beteiligung am Frauen⸗ 

welt⸗Abend. Zahlreiches Erſcheinen wird erwartet. 

Stadtbürgerſchaſtsfraktlon. Montag, den 25. Oktober, abends 
6 Uhr: Sitzuna im Volkstag. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Panzig, 22. 10. 25 

1 Reichsmark 1,24 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,87 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Schech London 25,21 Danziger Gulden 
Danziger Produktenbörſe vom 22. Oktober. (Nichtamt⸗ 

lich.) Weizen 128—139 Pfd. 11,75—12,0 G., Weizen 125—127 
Pfd. 10,)l:—10,50 G., Roggen 118 Pfd. 8,30—8,35 G., Futter⸗ 
gerſte 9 00—0,25 G., Braugerſte 11.00—11.50 G., Hafer 8,60 G., 
kleine Erbſen 11,—12,00 G., Biktorigerbſen 12.00—15,00 G., 
grüne Erbſen 13,00—13,00 G. (Großhandelspreiſe per 50 
Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

Beſichtigung des Krematoriums. Treſfen 
Um zahlreiches Er⸗ 

      

  
  

        

  

Herren-Konfektion 

Leder-Mäntel und -Jacken soπwe Kappen haben wir 
im Preise béedeutend herabgesetzt. 

  

i 2 e, bal 00 „JL 50 erhemden weich. mit f. 75⁵ 
Heurenmüge, resg. vg- 2 —— . . . .32.— 2⁰ übememe — ů b. — —.— 11 Stehkragen wit Ecken·— M 
Metren. Mammoam-2mmüde aoo kerren. LoMben-Joppen 40⁰⁰ Obernemden 10* Stehumlegektagen...11 
25— äs II0 CC oberdemdDen 61⁵ tragenschaner 3⁵⁰ Uimen-Uinter ülster ee.e. 5900 hener-Leinnieſner 9•i eeb,, e e ves . 
125 —, 110.—, 88.—. 85.—. 58.— 18 50, 17,3b, 15.75, 11.50 Sporthemden 9⁵⁰ Schat 4⁰ 

Herren-Paletots, Eakisd echu- 95⁵⁰ Sutawüy-Hosen 22⁵⁰ WSẽiib Bais, estra lansznznz... 
mit Samikrsgen iss.— 118.— 52.—, 29—, 32.—, 29.f0 Lochthemuͤen 07 87³⁵ llerren:Socken, Schustaglicbig Hh y 

ä...9. aumwolle — ** 1.95, 1.75 

Elnen Restposten Sportpelze Kraxen ir üPosten Kiublarken 18²⁰ 
geben Wir wegen Auſgabe des Artikels 2um Selbstkostenpreise ab. farbig. weich reme Wolle..von n 

Leder-Bekleidung. Krawatten, in allen Farben sortiert 

2.25, 2.U0, 1.75, l 

Wir weisen besonders darauf hin, daß trotz der billigen Preise nur gute, einwandfreie Ware z2um Verltauf gelangt. 

Ertmann & Per 
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lich um 0 Mulionen Dollar beträgen. Eine⸗ Teilnahme ber 

engliſch⸗ruſſiſchen Arbeiterkonferenz, die demnächſt zwecks 

Bereinheitlichung der Arbeiterbeweaung in, der, Welt ſtatt. 

ſinden foll, hat die Federation faſt einſtimmig abaelehnt mit 

der Bearündung, daß der amerikaniſche Ardeiter mit dem ‚ 

Kommunismus nichts zu tun haben wolle. 

ſchen Eiſenbahner⸗Berbandes erblickt in dem Gegenſeitia⸗ 
keitsvertrag die notwendige Vorausſetzung für die einhett⸗ 

liche Zuſammenarbeit der drei genannten Organiſationen 

auf dem Gebiete der wirtſchaktlichen un⸗ ſozialen Intereſſen⸗ 

vertretung für ihre Mitglieder. Sie bringt zum Ausdruck, 

daß es in bieſer Gemeinſchaftsarbeit nicht allein ſein Bewen;⸗ 

den haben darf, ſondern daß das nächite Ztel die engere 

organiſatoriſche Bindung der orei Bruderorganiſationen 

ſein muß, um die Vertretung der Beruſsintereſſen für alle 

Verbandsmitglieder mit um ſo größerem Nachoruck vorneh⸗ 

men zu können. Daran mitzuarbetten, wird unſere vor⸗ 

nehmſte Auſgabe ſein.“ 
Damit ſind die Wege für die Einheitsorganiſatien ge⸗ 

ebnet. Hoifen wir, daß die Miiglleder die Vorteile des 

engeren Zuſammenſchluſſes der drei Organiſationen erken⸗ 

nen und alles tun, um die Organiſatjon zu einer ſtorken 

Waffe im Kampf um die geaſellichafttiche Beſſerſtellung der 

Arbeiterſchaft. 

Beſchlüſſe der Jederation of Labor 

Die American Federation of Labour, die größte und ein⸗ 

jlußtrelchſte amerikaniſche Gewerkſchaft, taate in der abge⸗ 

laufenen Woche in Atlantie City. Sie beſchloß, vorläuſig 

von der Bildung einer beſonderen volitiſchen Arbeiterpartei 

nach dem Muſter der engliſchen abzuſehen. William Green, 

Nachſolger von Gumvers, als Vorſitzender der PFederation. 

erklärte, dak die amerikaniſchen Arbeiter früher oder ſpäter 

ihre eigene politiſche Partei baben müßten. daß aber beute 

die Zeit noch nicht reif ſei. Bis auf weiteres ſallten die 

Mitalicder der Federation ſür die Partei ſtimmen. welche 

towune am meiſten den Intereſſen der Arbeiter ertaegen⸗ 

omme⸗- 
„Die Federation bat ferner den aroßen Koblenſtr»ik ge⸗ 

billigt und erklärt, daß die Jechenverwalkungen durch falſch 
Gewichtsangaben über die Förderung die Beraarbeiter r⸗ 

Auf dem Wege zur Einheitsorganiſation. 
Ein Gewerkſchaftszufammenſchluß. 

Sett dem Leipziger Gewertſchaftskongreß iſt di— — 
ſatlonsſorm der Gewerkſchaften ſtark umſtritten undadaß 
Beſtreben vorherrſchend, durch Zuſammenſchluß berufsver⸗ 
wandter Organiſationen leiſtungsfähigere Induſtrieorgani⸗ 
ſationen zu ſchaffen. Aus dieſem Grunde ſchwebten bercits 
ſett längerer Zeit zwiſchen dem Deutſchen Verkehrsbund, 
dem Einbeitsverband der Eiſenbahner und dem Verband 
der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter Verhandlungen, die zu 
dem Ergebnis führten, daß ein Gegenſeitigkeitsvertrag ge⸗ 
ſchloſſen wurdte, um ein aemeinſchaftliches Zufammenarbei⸗ 
ten auf dem Geblete der wirtſchaſtlichen und ſozialen In⸗ 
tereſſenvertretung ihrer Milglieder zu erreichen. Alle drei 
Berbandstage der genannten Organiſationen haben dem 
Gegenſeitigkeitsvertrag ühre Zuſtimmung erteilt, ſo daß 
dieſer damit als abgeſchloſſen ailt. 

In Ausführuna der geſahten Beſchlüſſe waren am geſtri⸗ 
gen Tage die Danziger Ortsverwaltungen des Verkehrs⸗ 
kundes. der Eiſenbahner und der Gemeinde⸗ und Staats⸗ 
arbeiter zulammengetreéten. um auch örtlich den gefaßten 
Beſchlüiſſen Nachdruck zu verleihen und die gemeinſchaftliche 
Zuſammenarbeit aufzunehmen. Nach einem Referat des 
1. Yenallmächtiaten vom Deutſchen Verkehrsbund, Kollegen 
Werner, über die Bedeutung des gemeinſamen Zuſam⸗ 
menwirkens mit dem Jiele des Zuſammenſchluſſes der drei 
Vertünbe, wurde nachſtehende Entiſchließung angenommen: 

„Die am Dienstag, den 20. Oktober, tagende gemeinſame 
Vorſtändekonferenz des Deutſchen Verkehröbundes, des Ver⸗ 
band.2 der Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter und des Deut⸗ 

De Straßen Krauſebohnengaſſe und 
Karpfeußeigen 

werden aus Sicherheitsqründen von ſofort ab 
bis aui weiteres für den durchgehenden Fuhr⸗ 
werksverkehr geſperrt. 

Der Polizei⸗Präſident. 

—W W2 
Flelsch- und Wurstwaren 

vnter Aunieht der Rabbinat: Der Vyrkaul 
ündet aueb am Nonneberdabend ab 5 15 Uhr atatt 

Adolf Rosen, Breitgasse Nr. 95 19712 

* 

  

Schließzung der Bildnunssanſtalt Helleran. Wie aus 

Dresden berichtet wird, iſt die Bildungsanſtakt Hellerau 

jetzt geſchloſſen worden. Nachbdem die Schule und das Mu⸗ 

jeum bereits vor einiger Zeit geſchloſſen worden ſind, ſinb 

jetzt die bisherigen Leiter der, Bildungsanſtalt. Dr. Alons 

Schardt und ſeine Gattin, die Schaufplelerin Mary Dietrich, 

gezwungen geweſen, die Fortfübrung ihrer Beſtrebungen 

aufzugeben und nach Berlin überzufiedeln. Seit längerer 

Zeit ſchwebten Verkaufsverhandlungen mit dem ſächſiſchen ů 

Staat, die die Weröetätiakeit für die Anſtalt naturgemäß 

beeinkrächtigten, ſo daß der Beſuch ſtark zurückgegangen war. ůvM 

Die Verhandlungen ſind vor kurzem geſcheitert. So ſtebt öů 

jetzt dies ſchöne und berühmte Werk Teſſenows, einſt. vor ü 

dem Kricge. als in der Glanzzeit Dalcrozes die Hellerauer 

Feſtſpiele Publikum aus aller Welt anzogen, ein Stolz 

Dresdens, endgültig leer. 

Alkoholbeſchlannahme in Finnland. Nach Angaben des ů 

finnländiſchen COberzollamts haben die Zollbehörden von 

Jahresbeginn bis Ende September insgeſamt beichlaanahmt: 

371768 Liter Spiritu. 3681 Flaſchen Kognak. 2883 Flaſchen ů 

Whisky, 3043 Flaſchen Wein, 300 Flaſchen Champagner Im ü 

Vergleich zum Boriahr ſind die Mengen beſchlagnahmter ů 

olkoholiſcher Getränke ſtark geſtiegen. ů 

Moskaus »rites Kr⸗matorium. Der Bau eines Krema⸗ ů 

toriums anf dem Gelände des Feiedhofes beim DonKloſter 

iſt endgültig beſchloff⸗n worden und Myskau erhält damit 

ſein erſtes Krematoriun. Die ganze innere Einrichtung ů‚ 

wird in Deutſchland beſt⸗t. ö 

als im altbekapnten 

Miheabasbaunbertüaeladt. 
Breitgasse 32 

Leichteste Zahlungsbedingungen 
Alte Kunden, die reell bezahlt habes, erhalten auf Wunsch 

Mödel ↄhne MHnzaniung 
Möbelhaus David 

  

  

  

           

    

       
  

    
       

       

  

   
    

  

     

    

können Sie nirgends 20 gut u. 

bvlllig kaulen, ob gegen bar oder 

Teilzahlung 
197²⁰ 

        

     

Durch das vorgeſtrige Brandunglück find die 

Armſten der Armen ünſeres Vorortes hart getroffen 

worden. Eine Familie hat garnichts gerettet Die 

andern neun haben e nen Teil ihrer Möbel und Vetten 

verloren. Alle aber mußten ihre Kücheneinrichtung, 

ihr Brennmaterial und ihre Wintervorräte einbüßen. 

ot und Jammer ſind groß. Wir bitten, dieſen Armen 

zu helfen, ſei es durch eine Geidſpende, durch Hergabe 

von Möbel⸗ bzw. Kleidungsſtücken oder von Geſchirr. 

Die Redaktion wie auch die Unterzeichneten ſind 

zur Entgegennahme von Spenden bereit. 162892 

ö‚ Dr. Backe, prakt. Arzt, 
Dammſtraße 6 

Schülke, Rektor A. Lebmann, Lehrer, 

Einen Anzug umsonst 
Konnen wir nicht geben. sber dorch eige“e Fabrikstion 

Heidſeeſtraße 27. 7 

Uletern wir zu lolcenden enorm billiden Preisen: 1 

Herren- und Burschen-Anzüge I 
moderne Ausfümung für 6 65. 58. 8*³⁵ i 

Konkurrenzlos! Konkurrenzios! àA8, 35. 27 und 

Herbst- u. Wintergarderobe 
moderne Stube, Kabinett nebſt Lehrburſchen 

t Zubehör ln renov.), 
3 Bettgeſt. „Zubehör (neu— ů Oberſchweizer 

gr. Fatbenausw, G85, 55,A5. 32. 35 und 

Hosen 95 
S 12.50. 10.50, 8.50, 7.50. B. 75. S. 00, A. 75. 2 

Klubgarnitur, Sofa zu gegen gleiche zu tauſch. 

5 Tagen pertanfen Borttädticch.Aud.- v. S8..-Cr. Näberes bel Sander, 
[Sraben 1b. 1 Tr. Iks. Danzig, Bartholor 

Elegmt, Rlaflanlertigeg mter Catantze für geten Silz 

,,,ν,,e,e,e⸗ kirchengaſſe 20. 

19716 

   
   
       

     

  

   

      

  

   

  

   

   

  

  

   

   
    

   

Süüligste Bezupaquelte 

fur Toilette- und Kernseiien, Waschmittel 
Pariümerien Geschenkartilrel 

Peifemnſfianss Saſulicſat 
Il bamm 14. Feienhon 5609       

   

  

  

  

  

    

   
Wohnungstanich Suche vom 1 Movemb. 

u. Bert., (Altſtadt), beſtehend a. eiuen 15—416 N. alten 

  

Chem. Reinigen... in 
Färben .. in 

Müsgebrachie Slotie Werden verarbeilel. 
Leiehteste Zabtorsbediorungss. 

5½EDANIA“ 
Lawendel asse 9b An der Markihalle 

  

  HANS SCHNEIDER 90 G., 
lampe 

     Hautausschlag, BeinschädenLrrr“ Wandipiegel 20 G. zu 

große Hänge⸗ 
ür Gas 30 G. ſuche 1⸗ od. 2⸗Zimmer⸗ 

Wohnung, möglichſt in 

„Schreibtiſch Wohnung m. K Au e, 
Kußbaume Schreiotiſch ſamtl. Zubeh. in Ohra. Mädchen zum Büchere 

austragen w. geſucht 
Baumgartſche G. 32. 2.     

veraltete Aunden, Euntluchen und Flechten heilt bir 

  

[◻itsiIEdi. GSDen 154 FelispPnon7] 
  

    

v —.—..—— 
verkaufen (15 325a Dandia. SIDD 

  

und woͤlinendr. Jeit 100 Dahren Pewäbete Tan-Hu      
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Dr errden Wärsertbe.Sn. Eriets Doſen wur ethlüg: Breitgesse 16, Weidengese 54. Heul-Celnt Case s3s Sork. Graben 52, 2. E.. A. D.-Cunchitlen Iunger Cbanffeur, 

ſaltlich 
Darz-, Elelanfen-Ape heke, Breitgaſſe 15 (Näbe ver Morlt⸗ Skiktswinkel 2. Z Seestr. 23 3 ů i i 

PPᷓPFPFPPPIPIPPIPDPDPTTPTPIPPPTPPPPCPPVPEVPVEPPVPPPKEEDEDHDHDH 
beeins, v. intet, Ji, Geerl Seert, 

——— ſebr Piäic an v. lauf. enndung da weaneg.ere vämdi rena, ſehr billig äu verkauf.]Schichaugaſſe 2a. L Iks. vertr., Führerich. zb, 

In ller Mleiderhörse, Pondenpf. 37 Chailelongnes. Hl.⸗Geilt⸗Gaſſe 136, 1. Saub- ubl. Jimm. mit 35 Suairng 

Koösves Sie inr bilnges Cend Wuklich oll 
iichi Saub. mbl. & ů. 

kis Wan kben — Schr zut erbelten: 
neu. bill au verfonßen Nene elehtr. Krone Siſcler U. 85 4 . 5 an 

Ferberweg 20, Aflam., ſehr billig zu ergalſe Nr. 41. 1. 

Möbliertes Sohn achtbarer Eltern, Mabanzüge / Müntel / Damenmüntel 
KRostume 7/ Scnuhe usw. (enls AemernanPSr verkanfen (15 8. a Vorderzi 16 Jahre, vom Lande⸗ 

VBot ab. 52, 2 Tr. orderzimmer „vpmLande, 
Franen- Srk. Grab. 2—.— zum 1. 11 au vermiet. iucht Beſchäft. irgend⸗ 

Büroräume gesucht Füce ſewie Scnbmnert Lebien., eichen. Schild.-Nr. G. L. Treppe:raeiser, Ark, Gößzonn 

ögl. i 
ů; 2 uſezimm., Schlafz., — — 4592 a. d. Exv. (16 302a 

mögl. im Zentrum, 30—.40 qm. Aygebote mit Preis billig zu verkauf. Saf., Uſ 1 

u.Mr 4TGEanGe Gescbättsstelled.Dans Volksstiume E. Vulb Kteidenmlränke. Gut möbl. Zimmer ierſpielerin 

Jeituulsträgeriumen 3 

  

  

  

  

    
  

SNußb.Kleiderſchränke. pom 1. 11. zu vermiet. 

Umzugsbalber billig Soiche Solar, Bes⸗ Langgaſſe 50, 3 Srp. lüut. 55 in Netane. 

. Hfelalltrahe Lantik. zu verk. Duußes. 60. Dut möbliertes Wohn⸗(eber gtinv. lichz ur, 
kantik.—.——.— and Schlafzimmer, B. 409. an die Exved. 

3 Kinderſportwagen, e Stäckl. Lochgechter 
M die emaiche namwitler Porsellen 10 elektr. Licht. Zentral-Suche für meine 16 G. 

   

    

   

    

für den Bezirk Ohra Porzellan. 16 S0Hia, Ä 
— ſchuftli. Zęitichrift 2 5 H ia 

welche doriſelbſt mohnhart End, wollen ſich melden die Ibeites Euügß⸗ eis. XX.1 L Winkerbeiigeſtel mi. beißuirten om 15 5eDa alte Tochter in klein. 

Danziger Volksſtimme Eagen- ſe, zeeetecnst, Pue, al Siassbeine dtegig Siues, ue Dins 
0 mme EEnsger. 2 f &Ageg⸗ EE ‚· vͤectgſ.-Weutlergalle. SteUung. Frau Eliſab. 

en iunfender, Tuae i Ertlet g‚1s San Nöbliert, Kimmer an Marſchewiti, Gättland, 
Am Spendhaus Nr 6 2 prriſen — bel 8188 Posgenpinhl S7. Lad. 

märis v. n 1 
2% Deehen durch ab u lieſer- frei Haus Großer, 

Poſt Hohenſtein. 

Ehrliche ſaub. Fran 

berufst. Dame z. vm. 

dunkelblauer Altit. Graben 93. 2. x.   ö 
Suckhandlung 

Kinderwagen — 5 

„Danzi MSstimme“ „ 2, preisw. 2.%% ſncht Anfwarteſtelle ů 

— 0 Melerore gu verkaufen, Cyhn, Pelzſachen für den Vorm. Angeb. é 

Trpiangaſſe Kr. 14. werden mioderniſiert. Berth.girchen Sauhvez. 
Schaſerbun Schmidt, Breitg. 69. 

Ansnagpel aun vert. Die Anfertiaung von 

Erdmann. Selches Geſchäſt läßt àe beaebbate, „ber⸗ 

Bötichergalle 20, part lichtfenft. iſt zu vergeb. 

Tauben Männerbmde Franen- Breitgaſle 101. Laden⸗ 

Sochflieger 
Mod.⸗Werbſtatt 

hemden. Unterröcke, 

Angebote Häkergaſſe 4. 1 Try.⸗ 

A Spendhem5 Penesg. 22   

  

      
  

  

2 neue eichene 

Beltgeſtele 
und 2 eichene Nacht⸗ 
ichränke billig zu vern und Nachtjacken, Damen⸗ gute 

Frunenaaſfe 35. Slauweißköpfe. b. f. vk. einkleider. An 
Achlerei. Sübrs. Marienitr. 5. 2 EAt. 4895. an bie. Exp: wteas à. f. We⸗ Preiſ. 

2 
7 i 1 et U. einf. men⸗ 

Stia Mantel alerarbeiten billiaft. u. Kindergarderob. an. 

ür altere Dame Ein Zimmer ſtreichen 

Seiucht Ofk. u. 0. G., Kiche S. Seeeeereerese 

dert ee Sed Ne.-LSie.-scee Bbden in Töpſe: 

  

bilig zn baden. Bepa-Serss. 
raturen an fämtlichen Vert. Sai   Tolferiachen. Weich taziehtijeh Sillig u verk 
EEHIMEAE. SEeeWiäſcherelle er aibt einer alten. Vannen ung, Palele üe 

2 
Su, werden eingeſetzt. (10385     ü——ß—— gebrauchte. kaufen armen, verkrüppelt 

Muißteier = Dir e üs ie. iar, Hrferen une Lrere ante, Ateter ob. murdtu ge, 
ter bäillig., Hiich. Per k. 2. 8., APpißig zu verk. (15 8e Dreis unier iüa en Laiche ab? Ofiert u.]Dlarnaſt 5. Hi.1 Lr. 
JoberriSgee Kr. 2 EEE.ISLSeinSane 12. L1Die Exved. (1S alall an d. Expedition. I. % %%%%          



  

‚ Nacher Enn é 

De Grenzen des nolniſchen Munitionshafens 
auf der Weſterplatte. 

Ueber die Abgreuzung des polniſchen Munitioushaſeus 
auf der Weſterplatte beitenden zwiſchen Dar: und Polen 
Differenzen, die auch der Völkerbundsrat beſchäſtigt haben. 
Polen verlaugt das Versuaungsrccht über die geiamte 
Weſterplatte und ihre Ufer. Dieſem Verlangen 
trat Danzig entſchieden entgegen und forderte mit Recht, 
daß Danzigs Schiffahrtsintereſſen bei der Abgrenzung des 
Munitionsbafens gebührend berücküchtigt werden. Ver 
Völkerbundsrat kam zu keiner endgültigen Eutſcheidung, 
fondern entſchied. daß die Grenzen an Ort und Stelle feſt⸗ 
zulegen ſind. und zwar durch den Präſidenten des 
Hafenausſchuſſes. 

Als techniſcher Berater war der italieniſche Fre⸗ 
gattenkapitän Graf Gravina vppu beiden Seiten ange⸗ 
nommen und vom Völkerbund mit dieſer Anfgabe hetraut 
worden. Graf Gravina traf Donnerstag in Danzia ein 
uUund hatte mit den zuſtändigen Stellen wiederholt Be⸗ 
iprechungen. 

wiſchen dem techniſchen Bernter und dem Hafenausſchuß⸗ 
präſidenten iſt nun ein Einverſtäudnis erzielt, 
die Grenzen des nolniichen Munitionshafeus auf der Weſter⸗ 
platte wie ſolat zu ziehen: 

Süboſiarenze. Die Greuze beginnt an dem nördlichſien 
Punkt der Anlegeſtelle der Weſteüplatte, gehbt daun an dem 
Weg entlang, der von dort nach Weichſelmünde ſ. „indem 
ſie den Wea und die rechts davon liegenden Werkſtätte 
anlagen dem Hafenausſchuß läßt. Anuf der Höhe d v 

  

Danxige 

  

     
   

    

    

   
  

   
   
   

  

bildet die Sec. 8 
usſchuß die Uſerſchubwerke ge⸗ 

terhalten kann. 
venze verbleibt die Mole dein 

Haſenausſchuß der Molenwursel und ein 
15 Meter breiten Streiſen an Molenwurzel. um die Unter⸗ 
haltung der Mole und ihre Wurzel ſicherzuſtellen. 

Dem Hafenausſchuß verbleibt ferner auf der Südmoſl⸗ 
grenze., entlana am Haſenkanal, beginnend etwa 
230 Meter vom Eingang bes Munitionsbeckens ein 
15 Meter breiter Streifen bis bin zur oben er⸗ 
wähnten nördlichſten Anlegebrücke auf der Weſlerplatte. 

Dle polniſchen Forderungen ſind 
worden. Von Bedeutung iſt iusbeſondere, daß der 
kanal und ein 15 Meter breiter Streifen dem Lafenaus 
auch weiterhin unterſtellt bleiben, wodurch das Feſtm 
der Schifſe im Hafenkanal ermöglicht ! 

Die Nordoftgarou⸗ 
jedoch vor. dan der Haf— 
nügend beſigtigen unb 

    

  

      

   
    

inter⸗ Haſenausſchuß verblieben. Die iprünglich von der 
alliierten Sachverſtändigentommiſſion vorgefehene cnʒe 
geht mitten durch dieſes Gelände hindurch. Das Srehfer 
der Weſterplatte iſt den Polen zugefallen. Die neuen Gren⸗ 
zen des Munitivnslagers werden umzäunt. 

Wenn auch anerkanni werden muß. daß den S⸗ 
intereiſen Danzigs bet der Grenzfeſtſetzung einigermaße 
Rechnung getragen wurde ſo iſt doch hervorzuheven, daß die 
Freiſtaatbevölkerung es lieber geſehen hätte, wenn der 
Freiſtaat von dem volniſchen Munitionslager verichont ge⸗ 
blieben wäre. Es wird eine ſtändige Gefahr für die Be⸗ 
pölkerung der Freien Stadt bilden. 

  

     

   
   

Die Manieren eines Baurates. 
Ein uugceigucter Lohn⸗Schlichter. — Theorie und Vraxis 

eines höheren Beamten. 

Am Mittwoch tagte unter Vorſitz des Reg.⸗ und Baurates 
Dr. Schulze das Tarifamt des Baugewerbes. Dieſer Herr 
führte die Verhandlungen uanter eigenartigen Methoden. Im 
Baugewerbe haben ſchon ſehr viele Verhandlungen vor dem 
Tarifamt ſtattgefunden und haben dabei auch ſchon die ver⸗ 
ichiedenſten Perſönlichkeiten dem Tariſamt vorgeſtauden, 
aber ſo etwas, wie in dieſer Sitzung haben die Bau⸗ 
arbeiter von einem Vorſitzenden noch nicht erlebt. Deshalb 
lohnt es, etwas näher auf die Tätigkeit dieſes Herrn ei 
zugehen. Baurat Schulze war früher bei der Elektrizität, 
wirtſchaft beſchäftigt; dor' iſt er angen worden und iſt 
jetzt Leiter des Arbeitsamte Es ſaäagt ſchon genügend, 
wenn ein Baurat das Arbeitsamt leitet. Warum und iwe 
halb er dieſe Tätigkeit ausübt, braucht man nicht näher 
ſchreiben. Das wird ſich der Leſer ſelbſt ertlären können. 
Der Herr glaubt jetzt dadurch wieder in Gnade zu kommen, 
daß er den Danziger Lohndrückern und Ausbeutern zu 
Dienſten iſt. ů 

In der Verhandlung vor dem Tarifamt wurde vom 
Baurat Schulze 

Krundſfätzlich abgelehnt, auf der Grundlage des Friedens⸗ 
reallohnes zu verhandeln. 

Er meinte, man müſſie alles, was vor dem letzten Vertrags⸗ 
abichluß liegt, als erledigt betrachten. Er vergaß nur dabei, 
daß die Löhne beim Vertragsabichlutz Kompromißlohne ſind, 
die mit der Zeit den Friedensreallöhnen angepaßt werden 
müſſen. Aber wir nehmen an, daß er periönliche Furcht hat, 

die Löhne auf der Grundlage des Fricdensreallohnes aufz 

bauen, denn dann werden ſie für die Arbeiter und Anaeſtell⸗ 
ten erheblich aufgebaut und für ihn abgebaut werden 

müſſen. Würden wir nicht in einem Zwergſtaat Danzig und 

würde hier nicht eine ſolche Futterkrippenmirtſchaft getrieben 

worden ſein, dann wäre beſtimmt Herr Dr. Schulze heute 
noch nicht Baurat und er würde verdammt fryh ſei jenn 
er jetzt Baumeiſter geworden wäre. Das Anſangsgebalt 

eines Baurates betrug in Friedenszeiten fährlich 4. Mk. 
und ſtieg in der Endklaſte auf 7200 Mk. Zu dieſem Gehalt 
bekommen die höheren Beamten einen fährlichen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß non 900 Mk. Nehmen wir ſchon an. er wäre 
nun wirklich ſetzt Baurat geworden, was wir ſehr bezwerfeln, 
dann hätte er 4200 Mk. Gehalt und 900 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
Zufchuß fährlich erhalten, das wären in Gulden 6375, dazu 
ein Teuerunaszuſchlas, wie er ihn den Arbeitern vorrech⸗ 
net von 45 Pro-ent gleich 2868 Gulden. alſo ein Jahres⸗ 
gehalt von Gulden oder monatlich 770,25 Gulden. Er 
bekommt aber tetjächlich 1188 Gulden, clſo 417,75 Culden 
monatlich zu viel. f 

Wenn er nun die Ablicht hat, die Wirtſchaft zu heben, 
marum will er nun diefenigen zwingen, die nur ein monat⸗ 
liches Einkommen von 200—800, Gulden haben, ihre Löhne 

abzubauen. wähßrud er und ſeine Kollegen für dieie irderaus 
„wertvolle“ Arbeit bunderke Gulden mehr monatlich in die 
Taſche aus der Danziger Wirtſchaft ziehen. Ja. ja, wird 
man fagen. was verſteht ihr daron, wenn ein Baurat es 
doch ſchon ium Leiter des Arbeitsamtes gebracht bat⸗ 

Aber felhſt nicht anf der Grundlage der Erldinderziffer 
wollte der r Baurat verhandeln, ſondern nur nach der 

ſich aber den ſchriſtlichen 
wollte., dann nimmt er gerade 
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Moßva ie ihm am beſten paßt. um nach dem Geſhmack 
der Ausbeuter einen Schiedsſpruch zit fabrizieren. Daun 
ieht er wieder die Goldinder-ifer der Guldenmern-ſl vor, 
jo daß man annehmen muß, daß er bei ſeinem Fabrikat die 
rechie und linke Hand verwechſelt. 

   
   

  

   

    

  

In der Verhandlung ſchlug er plöslich vor, die Par⸗ 
teien ſollen getrennt verhandeln. Dieſes iſt an und für ſich 
nichts neues, ſchadet auch nichts und tann es ſehr häufig 
dazu führen über ichwierige Klippen hinweg zu kommen. 
Aber was tat der Herr? Ex ſetzte ſich mit den Unternehmer⸗ 
vertretern zuſammen und fertinte in Schreibmaſchinenſchrift 
eiunen Schiedsſpruch mit Begründung an und rief dann die 
Arbeitnehmervertreter hinzu und ſagte ihnen: 

er ſei ſich mit den Arbeitgebervertretern über einen Schieds⸗ 
ſpruch einig. 

Die Arbeituehmeruextreter könnten, wenn ſie wollten, noch 
kleine redaktionelle Aenderungen vornehmen. Daß ſich die 
Bauarbeiter ausgerechnet von Herru Dr. Schulze einen 
ſolchen Blödſinn nicht vormachen laſſen werden, hätte der 
Herr Baurat doch ſchon wiſſen müſſeu. Aber, weil er anu⸗ 
ſcheinend, das nicht wußte, lieten ihn die Bauarbeiter mit 
jeinen Plänen auf Herabſetzung der Löhne ſitzen und gingen 
rer Wege. 
Aber das 

  

   
    

ů Schönſte kommt noch. Dounerstag murgen 
ſandte de Baurat dem Baugewerksbund ſeine Rech⸗ 
nung ſür ſeine Tätigkeit als Taxiſamtsvorſitzender. Bisher 
wurden an die Vorſitzenden der Tariſämter für eine Sitzung 
von viel längerr Zeitdauer, als die des Hexrn Dr. Schulze 
100 Gulden gezahlt. Da ſich aber Herr Dr. Schulze im 
Zeichen des Lohnabbaues befindet, rechuete er ſich für 1% 
Stunden einen Betrag von 130 Gulden, alſo 50 Prozentk 
Lohnzuſchlag aus. Seine Arbeitskraft ſcheint der Herr alſo 
ſehr koſtbar einzuſchätzen, wenn er ſich ueben ſeinem Monats⸗ 
gehalt von 1188 Gulden noch die Stunde. die in ſeine amt⸗ 
liche Tätigkeit fiel, mit 88.34 Gulden in Aurechnung briugt. 
Wir glaubeu, hierzu iſt jeder Kommentar überflüfſig. Herr 

Schulze hat ſich ſelbſt am beſten nekennzeichnet. Er 
ů t für andere Sparſamkelt und Lohnabbau und denkt 
nur àgran, wie er für ſich Vorteile herausholen kann. Wenn 
er Hilfe bei den Lohndrückern und Ausbeutern geſucht hat, 
um ſeine Stellung zu halten, ſo müßten ihn die Ulnter⸗ 
nehmer nath dieſer Munterleiſtung fallen laſſen, da ſie ſich 
jonſt lächerlich blamieren würden. Arthur Brill. 

     

  

       

   

  

    

  

De Nenreglung im Lichtſpielweſen. 
Ablehneude Stellunguahme der Kino⸗Unternehmer. 

Der Verband der Lichtſpiel⸗Theater⸗Beſitzer im Frei⸗ 
ſtaat Danzig nimmt in einer Zuſchrift Stellung zu dem 
neuen Lichtſpielgeſetz, welches demnächſt in dritter Leſung 
nvom Volkstag verabſchiedet werden ſoll. Es heißt in dieſer 
Erlfärung: 

Ein Lichtſpielgefetz kommt nur für Staaten in Frage, in 
welchen Filme fabriziert werden; im kleinen Freiſtaat 
Danzig werden keine Filme ſabrtätert, daher erxübrigt ſich 
eine Filmzenſur. Alle im Freiſtaat Danzig zur Aufführung 
Klangenden & jind in Deutſchland gezrüft und zenſiert 
worden, und die beutſchen Prüſſtellen verbieten alles, was 
anſtößig iſt pder verrohend wirken könnte. Die Filme ſind 
im Grunde genommen alle harmlos, das einzige, was leider 
manches Mal zu beanſtanden wäre, iſt der Titel des Films 
Und dieſerhalb allein brauchen wir kein Lichtſpielgeſetz. 

Die Danziger Linvbeſitzer dürſen numöglich der Gefahr 
ausgeſetzt werven, daß ihnen nacht ich ein im Reich z 
ſierter Film durch die Danziger Zenſur verboten wird, 
verlieren nicht nur die im voraus gezahlte Leihgebühr, 
ſondern werden auch noch der Gefahr ausgeſetzt, daß ſie 
wegen Mangel an ſofortigem Erfatz einige Tage ſchließen 
müſſen. Kein deutſcher Verleiher wird ſeine Filme unter 
Vorbehalt der Genehmigung der Danziger Zenfur nach 
Dauzig vermieten. 

Ein weiterer Punkt iſt die Altersgrenze. Eutgegen 
dem Beſchluß des Ausſchuſſes für Lichtſpielreform, dem die 
namhafteſten Vertreter der Behörden. Schulen, Kunſt und 
Wijſenſchaft angehörten. für Line 16jährige Alters⸗ 

  

     

    

     

Arenze hat ſich der Volkstag für eine 18fährige 
Altersgrenze entſchieden. Das iſt ein Fehler, der 
lediglich dem Deutſchen Reiche nachgeahmt worden iſt. 

Ein junger Menſch von 16 bis 18 Jahren iſt kein Schul⸗ 
tnabe mehr, ſondern ein Mann, der ſchon über ſich ſelbſt be⸗ 
ſtimmen durf, und ein junges Mädchen von 16 bis l8 Jahren 
iſt cine Dame, und oft in dieſem Alter ſchon nerhekratet und 
Mutter, es iſt ganz unverſtändlich. warum dieſen der Beſuch 
eines Kinos, in welchem zenſterte Filme gezeigt werden, ver⸗ 
boten werden ſoll. Im Reich haben die Behörden längſt ein⸗ 
geiehen, daß eine 8jährige Altersngrenze jür Kinos undurch⸗ 
ſührbar iſt. und es ſteht zu erwaxten, daß dieſe in Kürze 
wieder anf 16 Dahre wie früher herabgeſetzt wird. 

Die ganze Lichtſpielfrage für den Freiſtaat Danzig läßt 
ſich nach vier Sätzen regeln: 

1. Im Freiſtant Dauzig dürfen nur Filme geſpielt wer⸗ 
den, welche in Deutſchland geprüſt und mit einer 
Zenſurkarte verſehen ſind. 

2. Im Freiſtaat Danzia dürfen nur Filme mit deutſchen 
Titeln gezeigt werden. 

3. Die Aufſichtsbehörde kann verbieten: 
a) Filme mit anti⸗Dansiger yder 

Teudenz: 
b) politiſche Filme, auch ſolchc, welche gegen das 
Ausland gerichtet ſind: 

c) Filme, welche das religiöſe Empfinden verletzen. 

4. Die Altersgrenze wird auf 16 Jahre feſtgeſetzt. 
Nach dieſen Sätzen wird niemand im Freiſtaat Danzig 

durch das Kinv gefährdet werden. 

Ferdinand Müller. 

anti⸗deutſcher 

  

Um Raubes Vollstagsmandat. 

Das Obergericht verhandelte heute vormittag über die 

Gültigkeit der von der kommuniſtiſchen Fraktion abge⸗ 

gebenen Ungültigkeitserklärung des Abgeordnetenmandats 

für Raube. Der Volkstag hat bekanntlich dieſe Erklärung 

Licht anertannt. Auch das Obergericht ſtellte ſich auf den 

Standpunkt, daß die von der Partei vor der Wahl ausge⸗ 
itellte Blankovollmacht keine Rechtsgültigkeit hat. Raude 

wäre alſo, fſolange er nicht ſelbſt ſeinen Rücktritt erklärt, 

noch Mitglied des Volkstages. 
  

Hafenmauer und Pfähle durch cinen Dampfer beichäbigt. 
Der Stettiner Dampfer Axtushof hatte am 15. Oktober 
ſeinen Ladeplatz von Feldhuhn & Schneemann nach Berg⸗ 

dorf zu verlegen. Zu diefem Zwecke hatte er neben eigenem 

Dampi zwei Schlepper, die Dampfer Anna und Fram. an⸗ 
gefordert. Als der Dampfer die Breitenbachbrücke paſſicrt 

hatte, kurs vor dem neuen Aulegelan, löite der Schlepper 

Fram vorzeitig die Schleppleine und verlor damit die Fün⸗ 

rung des Dampfers. Der ſtarke Wind erſaßte das Achter⸗ 
ichiff des Dampfers. Der Backbordanker wurde fallen ge⸗ 

laffſen. Troßdem kam der Bug des Dampfers gegen die 

Betonpier und riß bier ein Stück heraus. Die Backbord⸗ 

achterſeitt drückte gegen dic Pfähle, von denen einer in 

Verluſt geriet. Die Verbindungsſtege der Pfähle wurbden 

Icriſien. Da⸗ OI 
Verklarnng ab. Er ſchiebt die ⸗Schuld an dem Unfall dem 
Schlepper Fram zu, der vorzeitig und ohne Kommando die 
Leine löſte. ü ů ů 

   

   

Der Kapitän Vie Süuudan Artushof legte   1 

MArtsentersport. 
Fußballſpiele der Arbeiter⸗Sportler. 

Für den kommenden Sonntag ſind folgende Serienſpiele 
angeſetzt worden: 
In der 1. Klaſſe;: „Freiheit“⸗Heubude und F. T. Schid⸗ 

litz Htreiſen ſich 11 ilhr vormittags auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗ 
Platz (nicht In Heubude). Schiedsrichter Ohra. F. T. Lang⸗ 
jſuhr 1 und F. T. Danzig 1l tragen um 11 Uhr vormittags auf 
dem Sportplatz in der Wallgaſſe ein Spiel aus. Schieds⸗ 
richler Neufahrwaſſer. Weiter trefſen ſich: Plehnendorf 1 
und Langſuhr il um lo Uhr bormittags auf dem Heinrich⸗ 
Eblers⸗Platz. Schiedsrichter Walddorf. Ferner Ohra IL und 
Danzig Ium 10 Uhr vormiktags auf dem Sportplatz Wall⸗ 
gaſſe. Am gleichen Tage fiudet dann noch ein Geſellſchafts⸗ 
ſpiel F. T. Schidlitz 11 und Sportverein Jungſtadt J um 
9 Uhr vormittags auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſtatt. 

In der 2. Klaſſe ſpielen: Ohra II und Danzig II um 
1. Uhr nachmittaas in Ohra. Schiedsrichter Gr.⸗Walddorf. 
Weiter Neufahrwaſſer J und Zoppot II um 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Ertelplatz. Schiedsrichter Danzig. 

Am gleichen Tage findet ein Jugendfpiel ſtatt, und 
awar swiſchen Neufahrwaſſer und Danzig um 9 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Ertelplatz. Schiedsrichter Zoppot. 
„Das Serienſpiel Nr. 33, Plehnendorf Uund Langfuhr II, 

wird auf den 18. November, nachmittags 2 Uhr, nach Lang⸗ 
fuhr verlegt. Das Spiel Nr. 41, Ohra⸗Jugend und Adler⸗ 
JIugend, findet am 6. Dezember in Ohra ſtatt. Weiter iſt 
das Spiel Nr. 37, Ohra J und Laugfuhr II, auf den 15. Ro⸗ 
vomber, nachmittags 2 Uhr, in Ohra verſchoben worden, da 
G Ohra Jam nächſten Sonntag in Elbing zu einem 

ſchaktsſpiel gegen den Sportverein „Vorwärts“ 1 au⸗ 
treten wird. 
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Mitteilnngen des Arbeitertaſiars flür Geiſtes⸗ und Körper⸗ 
ultur. 

ArbeitersSamariter⸗Bund. Mittwoch, 28. Oktober, abends 
7 Uhr: Vortrag Dr. Eiſen über Verletzungen und Ver⸗ 
bandsübungen. Handels⸗ und Gewerbeſchule. — Freitag, 
30. Oktober, abends 7 Uh Materialreviſion der dienſt⸗ 
tuenden Kolonne beim Gen. Graßmann. Heilige⸗Geiſt⸗ 

Gaſſe 98. 
Tonriſtenverein „Die Naturfrennde“. Sonntaa, 25. Oktober: 

   

Nach dem Kaiſerauell. 7.20 Uhr bis Zoppot. Führer: 
Artus. — Mittwoch, 28. Oktober, abendse8 Uhr: Sprech⸗ 
chorprobe. 

Arbeiter⸗Kadfahrerbend „Solibarität“C. Am Sonntag, den 
25. Oktober, 9 Uhr vormittags, findet eine erweiterte 
Bundesvorſtandsſitzung bei Beuſter ſtatt. Alle Orts⸗ 
arnppenvorſitzenden ſollen daran teilnehmen. 

Der Bundesvorſtand. 

  

E 

All die Einwohner Zoppots! 
Anf zur Kundgebung für die Einheitsgemeinde Grok⸗Danzia. 

Sonnabend, den 24. Oktober, abends 7% Uhr, im roten 

Nürhausſaal: Große öffentliche Verſammlung. Thema: 
„Weshalb ſordern win die Einheilsgemeinde Groß⸗ 
Danzig?“ Referenten: Senator Boeöel⸗Zöppot und Abg. 

Brill⸗Danzig. Freie Ausſprache. Um zahlreichen Beſuch 
dieſer wichtigen Kundgebung ladet freundlichſt ein 

Dic Sozialdemokr. Partei, Ortsverein Zoppot. 

    

  

Für ein Groß⸗Danzig. 
Verſammlungen in Emans und Kl.⸗Nlehnendori. 

In Emaus ſand am Mittwoch abend im Saale des 

Herrn Dübeck eine ant veſuchte öffentliche Verkammlung 
der Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt, in der über das 
Thema: „Weshalb fordern wir die Einheitsgemeinde Groß⸗ 
Danzia“ referiert wurde. ů 

Dem Reßner, Abga. Brill, gelana es, die Verſammelten 

    

  

  

von der Notwenbiakeit der Vereiniaung, aller Vorort⸗ 
gemeinden mit Danzig zu überzeugen, Der Kommuniſt 
Raſchke verſuchte mit einigen Iugendlichen vergebens, die 
eindrucksvolle Kundgebung zu ſtören. ů 

Nachſtehende Eutſchließnna wurde angenommen: Die 
Verkammelten b'ltigen die Ausführungen des Nefereuten 
und erſuchen die Gemeindevertreter von Emaus. in dieſem 
Sinne zu wirken. Die Verſammelten ſind überzeugt, daß 
durch die Schaffung der Einbeitsgemeinde Groß⸗ Danzia 
der kultkurelle, wirtſchaftliche und ſoztale Auſſtica der Ein⸗ 
mwohner Danzias und der Umaebung aefördert wird. 

In Kl. Plehnenborf fand geſtern abend im Re⸗ 

ſtaurant iegestranà“ eine ſehr aut beſuchte öffentliche 
Verſammlula mit dem aleichen Thema ſtatt. Der Referenl,. 
Abg. Ma u, beſchäftiate ſich beſonders eingehend mit den 

Aufaaben, die eine aryße. leiſtunasfähige Gemeinde zu er⸗ 
füllen hat. Er fand allgemeine Zuſtimmung. Auch in dieſer 
Verſammiung verfuchten die Kommuniſten. im Trüben zu 

  

  

  

fiſchen. Voi Danzia aus hatten ſie gleich vier Redner 
ransgeſchickt. Der ſozieldemokratiſche (GZemeindevorſteßer 

von Kl.⸗Plahnendorf, Lehrer Schülke, und der Gen. 

Mau erteilten iedoch dieſen Heilsrednern die nötiae Ant⸗ 

wort. ſo baß die Kommuniſten mie die betrübten Lobaerber 

abzvaen. Die oben angekührte Reſolution wurde auch in 

dieſer Berfammlung einſtimmia angenommen. 

Der Trausvort Dansiaer Ferienkinder, die in Deutſch⸗ 
Krone ihre Ferien verbracht haben, trifft wücht, wie irr⸗ 

kümlicherweiſe gemeldet wurde, am Sonntag. ſondern am 

Montag. den 25. Oktober, nachts 117 Uhr auf dem 

Hauptbahnhof ein. 

    

Danziger Standesamt vom 22. Oktober 1025. 

Todesfälle: Schülerin Traute Nieswandt, 8 J. 

9 M. — Invalidin Mathilde Pauls, 71 J. — Invalide 

Heinrich Peters, 26 J. 6 M. — Witme Louiſe Schumann geb. 

VBincentz. 66 J. 10 M. — Witwe Amalie Wenig geb. Thiel, 

S8H J. 9 M. — Sohn des Eiſenbahnarbeiters Alex Braeck, 

6 M. — Tochter des Gutsbeſitzers Erwin Kipke. 8 J. 8 M. 

— Tochter des Expedienten Franz Klotzki, 17 Tage. 

————.tßꝛßꝛñ—ñꝛß— 
am 23. Oktober 1925. 

  

    

Weichsel 21. 10. 22. 10.] Graudenz.. 4080 L.8 
Kraban ů 10 „E,78 Kurze brack ＋525 Vl. 28 

21. 10. Montquerſpitz . ＋0.48 20.51 

2 Piechelll.. 40.ö48 40.51 
Zawichoſt 

  

Dirſchau ... 40.34 0,6 
Einlage 

  

... BLSi.! ＋2.22 ＋.2.20 
Warkchau 21. 5 Schiewenhorſt i. ＋2,64 L. 44 

... . . —00.88 Nocat⸗Waſſer 

Hioet 22. L0. Schönau O. 5. 5 450 ＋2 66 

Thorr...6,6% Galgenberg O. P. 4 690 

Sordon — 55 Neuhorſterbuſch. 2.00 2.00 

Culm —.7⁰ Anwachs.—     
Veraniwortlich für die Redaktion Früs Weber ⸗ füͤr 

Injerate Anton Fooken, jämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gebl & Go, Dansis⸗



  

        
Urbelterblldungs-Husschuß 
In diesem Viertellahr 

üinden noch folgende Vorträge statt: 

Dienstag, den 27. Olctober, abends 7.30 Uhr: Wege 
zur Wirtschaftsdemokratle. Vortragender: 
Gewerkschaftssekretär Urbach. 

Dienstag, den 3., Dienstag, den 10., Freitag. den 20. No- 

vember, abends 7.30 Uhr: Soxlaldemokratie 
und Kirche. Vortragender: Dr. Bing. 

ů Dienstag, den 24. November. abends 7.30 Uhr: Theorte 
Gauhlers “, Ein vpiel in 4Aklen von Max Halbe x 

Sonntag, 25. Ontober, vormillags 11 12 Uhr. KSuürte und Praxis im polltischen, Leben. Vor- 
zu Opeleite 1e Strauß. 1. Miautſce tragender: Gewerkschaftssekretär Arczynski. 
ur erette „Die Fledermaus“ (mufikaliſche „ „ 

Leiturg: Opermöbehte, Cornelius Run) biae V0. Dienstag, den 1. Dezember, abends 7.30 Uhr: Licht- 
trag „Johann Stauß“ (Dr. Hermann Grußen⸗ bildervortrag: Der Bauernkrleg. 
dorf). Walzer „Geſchichten aus dem Wiener 
Wald“ (ausgeſührt von der Lanzgruppe des Die Vorträge linden statt im Sin gsaal der Petrischule 
Stadttheaters unter Leitung der Tanzmeiſterin am Hansaplatz — ſeilrehmergebühr pro Abend 30 
Gunna Elfareen. Muſikaliſche Leitung: Opern⸗ 

direktor Cornelius Kun) 16•669 Karten sind an der Abendkasse ethöltlich. 
Abends 71½ Uhr. Dauerkarten haben keine Gültigkeit. ——————— Lunger Marbt 25 

neben Plotkin 

     

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute. Freitag, den 23. Oklober, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie IV. 
2 2 

Der fliegende Holländer 
In drei Anten von Richard Wagner. 

In Szene geſetzt von Oberſpielleiter Hans Schmid. 
Muſikal. Veitung: Overndirektor Cornelius Kun. 
Perſonen wie bekannt. Ende gegen 10½ Uhr. 

Sonnabend, 24. Oktober, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigheit In Anweſenhei! 
des Dichters. Zum 1. Nale. „Der Ring des 

    

   
    

    

    

    Wiedereröffnungl 

Drogerie und Parfümerie 
M eeeeee Lin M iieeeeeeiie 

Albert Neumann 
Inhaber: Kurt Gotthardt 
Gegründet 1859: Telephon 924 
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Dominiksvol Holxmar*t? 

E.LANCEUTIR 
eee!! Das neue fäabelhafte Schlagerprogramm 

Uraufidhrungen tür den Frelstaat Danzig 
Groſifilme allerersten Ranges 

Ilwwan Mosjukin 
der gröôhbte und bedeutendste Darsteller der egenwart 

in dem grandiosen Pilmwerk 

neute ist im Flimpalast was 1o2 
Ein Hocheenuß ganz besonderer Art 

Der elnzig schöne Flim 
vom di utschen Rhein mit (iesang 

Die vom Mieverrbein 
Nacn dem Roman von Kudoh Herzog 

   
   

    
      

  

    
   
   

    
    

    

    
    

    

    

  

LiCHT- SPIEIL E 
Tel. 1070 Am Hauptpahnhof Lel. 1070 

Eröftnung der diesjährigen Winter-Salson 

üiri U er große deutsche Joe-May-Fiim der uta f 
Eimassen Wer Mronstant 

Orobes Cesellschafisdrama in 7 Akten Der Farmer ü 
Grimassen der Großbstadt sind — Halbweltdamen, D———— 
wilden Blüten pleichen se den Tropenblumen. 

„Aus TeLas 
die nur nachts zu duf ender Schonheit erblühen 

Sie versäumen viel, wenn Sie dieses Filmwerk, 
—— diese Woche bei uns nicht sehen 

Ferner 

Der grobe Sensastionsfilm der Saison 

Maäarcco 
der Bezwinger des Todes 

Sensationeller Abenteuerfim in 6 Akten 

In der Havptrolle: Marceo, der Mana der Kraft 

      

     
   

  

  
  

  

  

Hauptüatsteiter dis besi. Knsler Deutschlantds: 

Albert Steinruc, Erick Kalser- Titz. Erna Mrena 
Ernst flotmann. Rang Cntistians, Uschl Elllut 

Frledæ Richard     
     

  

     
   

  

    

  

Die achoneen Rheinlieder gelangen 
durch avte (lesangskräfte z2um Vortrag 
Die der ein Film ſũr Herz u. Gemũt 

Eten-. Frei-, vorzugskart. Z. I. Vorstellung göllig 

Besucnen Sis bitte ole Hacmluags vors ellung — 
Beglnn: Wochentags 4 Ubr, Sonmags 3 Unr 

——————— 
BSadeanstalt 
Langruhr, Ferherweg 10 

Danzig, Hltst. iraben IIn 
Süamiiche medizinis-hen sowie einfache Wannenbzder 
19661 arch ſr Krankens assen 
Gecffnet von 9—7 Uhr Heinrich Richter — 

   

  

       
  

  

      

      

Regie: JOeMay 
  

   
Hauptdarsteller: 

Mady Chilstians 

Lizlan Hall-Davis 

Willy Fritsch 

Eduard Bruns 

  

    
    

  

    

  

    

        

   

    

        

    
    

  

  

    

  

Fabelhaftes Beiprogtamm ante Ula-Wochenschau Nr. 5 
Vortührung: 4, 6.10 und 2.20 Unr 19722 

  

       
Des 2u erwartende Andrarges wegen binen wir um den Besuch 

det 4 Unr-Nachminags Vorstellunsen 187²3 

     
   

    

  

  

S——————————— 
Täglich friche Wagaons 

Winterkartoffeln 
für Wiederverkäufer, per 
Zentner 2,0 G. aröß. 
Poſten billiger, zu haden 
im Speicher Hopfen⸗ 
naſſe Nr 43, Tel. 1769 
und 5785. 19514 

SDDDDsss?s? 

    
  

  

Ein billiges Vergnügen iſt eine 
Ferberhaus⸗Zigarette für 3 Pfg.    

      
    Dieſe Marke kennt jeder als Sorgenbrecher. Nichts Mundl. Original 

wirkt ſo ermunternd und anregend als der wunder⸗ Viltoria⸗Nähnaſch. 
Die beſte der Gegenw. 
kaufen Sie am billigſt. 
bei Brauer, Hakelwerk 
Nr. 3—. 1. Al. Teilz. 

Krätze 
Hautjucken 

entternt innerh. 3 Tag. 
die ärzilich erprobie 

Ecra“-Krä zenseifz 
1. Kinder u. Erwacisene 
Preis 2.— Gulden 

  

    
volle, aromatiſche Duft einer Ferberhaus⸗Zigarette. 
Aber Ferberhaus muß es ſein, weil ſie trotz des 
billigen Preiſes aus den ausgeſucht edelſten 
Orienttabaken hergeſtellt wird und wegen ihres 

ů milden, Köſtlichen Geſchmackes den anſpruchvollſten 
Raucher begeiſtert. 

Dragen. und Selterdess 
Zigarettenfabrik Max Ruben, Danzig 
Der hohe Zoll für Orienttabake zwingt mich zur Bereinfachung der 25⸗Stück Packung, Werkihelle 

damit die Qualität der Ferberhaus die unverändert gute bleibt. 

    

      
   

  

   

              
  

       

    

    

Empfehle in bester Qualhtät: 
Allerieinete Taielbutter .. . Fid. ;2. 80     

  

     Junkesgasse 12         
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Miuniger Leni e 
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Leo Hewelt DerSOaig cder, Hochstspler 
Lrange Brücthe 
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